
aunatl. 50 Pf., vierteljährl. 1.50 Mk.

-Anumerando bei freier Zuſtellung
oden Durch die Poft bezogen 1.65 Mk.
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für Halle und den Saalkreis.

J nern

Jnſertiond zebähr

beträgt für die 4 geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum 15 Pf.
für Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10 Pf.

Jnſerate für die fällige Nummer
müſſen ſpäteſtens bis vormittags
10 Uhr in der Expedition aufge

geben ſein.

Organ zur Wahrung der Jntereſſen der werkthätigen Bevölkerung.

Parteigenoſſen!
Jn Ausführung des auf dem Parteitage zu HalleS. gefaßten Brſchluſſes, und in KRüchcht auf die

Kotwendigkeit, die im Jahre 1889 vom internationalen
rbeiterkongreß zu Paris beſchloſſene Kundgebung zu

ſten des Achtſtundentages zu einer einheitlichen
nd wirkſamen zu lam hat die unter zeichnete
Fraktion nach eingthender Erörterung mit allen gegen
ine Stimme beſchloſſen:

Ten deutſchen Arbeitern zu empfehlen, die Mai
feier am e Sonntag im Mai zu begehen und
weiter dahin zu wirken, daß auch für die Zukunft
der gleiche Tag feſtgehalten wird.

Als Hauptgrund für dieſe Entſcheidung fiel ins
wicht, daß ein Tag zu wählen ſei, welcher der ge

Amten Arbeiterklaſſe die Beteiligung an der Kund-
ung ermöglicht.
Hierzu erſcheint nur der Sonntag geeignet. Jeder
dere Tag der Woche macht es einer ſehr großen

Zahl von Arbeitern unmöglich, an der Feier teilzu
ehmen. Einmal iſt vielen Arbeitern das Feiern an

s. jnem Werkiage beſonders zu einer Zeit unmöglich, wo
gs. ie bürgerlichen Feictege ch häufen.
l e Sodann hält au e von Konfliktenit der Unternehmerſchaſt viele Arbeiter von der Ve
I Deaiüging ab, Hierzu kommen noch als beſondere

Hi dern ü de für das laufende Jahr die außer
wöhnl ch lang andauernde Arbeitsloſigkeit während

le.

I

amen-
ln der
d die
7
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aben.

der verfloſſenen harten Wintermonate und die
ehmende wir tſchaſtliche Kriſe, welche an ſich ſchon

Jehntauſende von A n auf das Pflaſter wirft
Bmnd die geſamte Arbeiterſchaft in noch höherem Grade

le ſonſt der Willkür der Unternehmer preisgiebt.
Panteigenoſſen! Dies ſind die Erwägungen, die uns
Nmmt haben, den Arbeitern Deutſchlands den erſten

Sonntag im Mai für die Achtſtunden Kundgebung
ydtzuſchlagen. Wir ſind überzeugt, daß Jhr dieſem
Vorſchlage mit Einmütigkeit beitreten werdit.
Es handelt ſich nun barum, unverzüglich alle Vor

eitungen für die Feier g. treffen, welche insbeſondere
n Maſſenausflügen aſſenumzügen und Moſſen
erſammlungen zu beſtehen haben wird.Eure Aufgabe iſt es, durch zweckentſprechende Orga-

miſationen daſür zu ſorgen, daß die Kundgebung in
npoſanter, würdiger und ruhiger Weiſe

äuft.
rteigenoſſen! Angeſichts der Hartnäckigkeit, mitdie egieringen und die herrſchenden Klaſſen ſich

veigern, in eine geſetzliche Beſchränkung der Arbeits

fg.,

itt)
ha Z S

2 n ElNach einem polniſchen Motiv von Kaſimir Kanemann.

Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalter.
t ofort. Wozu es verſchieben Du Thekla,lasto u 7 das Vieh in den Garten, und ſege

Kammer rein, ich bin gleich zurück.“
z „Rühre mir nur meine Ruten nicht an,“ ſagte der

Schafhirt zur Kleinen, „im Flur findeſt Du einen Kehr

en,

Thekla machte ſich nun emſig an das Reinigen der
Stube, die alſo den
ollte. Taras unterhielt ſich fortwährend mit ihr, er
ndigte ſich nach Einzelnheiten im Leben ihres Vaters,

doch konnte ſie ihm nur wenig Auskunft geben. Das
Rädchen erſchien jetzt wie blöde. Die überſtandene

Not der langen Wanderung und ihre Kränklichkeit hatte
t ſcheinlich ihre geiſtigen Fähigkeiten abgeſtuw pft,pfehlen To daß ſie mehr einem Automaten als einem lebendigen
9. Weſen glich. Von jeder Nahrung aß ſie nur langſam

nd wenig. Durch einen Befehl in Bewegung geſeztzt,
zeigte ſie zwar emſig, aber wenn ſie den Auftrag
ollzogen, ſetzie ſie ſich wieder in einen Winkel und

Perharrte unbeweglich, ſtumm und ſtarr. Der Huſten
ing jegt in ein leiſes ziſchendes Pfeifen über, das

hre alen Bruſt faſt ohne Unterbrechung entſtieg.
„Wo iſt die Kleine fragte Taras Franz, „jſt ſie

draußen

t.

zu der herrſchenden
verſammlungen an das Moſſenekend
wenn aus itgend welchem anderen Anlaſſe auf die

Telegramm Adreſſe: Volksblatt, Halleſaale.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 24, 2. Kof II.

Halle a. S., Sonntag den 8. Februar 1891.

zeit für alle Arbeiter, im Jntereſſe ihres körperlichen
und geiſtigen Wohlbefindens, zu willigen angeſichts
der tſache, daß das kapitaliſtiſche Produktionsſyſtem
uns eben wieder einer Kriſe von unabſehbarer Dauer
entgegenführt, in welcher das Ueberangebot von „Hän-
den“ und die Lohndrückerei in Permanenz gelangen,
wo alſo eine Verkürzung und geſetzliche Feſtlegung des
Arbeitstages das einzige Mittel iſt, um den ſchlin mſten
Wirkungen dieſes Zuſtandes einigermaßen zu begegnen:
erſcheint es als eine ganz beſondere Pflicht, alles
aufzubieten, um die Maiftier zu einer wahrhaſt groß
artigen Kundgebung zu geſtalten.

och die internationale Sozialdemokratie.
Berlin, den 4. Februar 1891.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des deutſchen
Reichstages.

Auer. Bebel. Birk. Blos. Bock. Bruhns. Dietz.
Dreesbach. Förſter. Frohme. Geyer.

Grillenberger. Harm. Heine. Hickel. Joeſt.
Kunert. Liebknecht. Meiſter. w

Molkenbuhr. Schippel. A. Schmidt. Schmidt.
Schulze. Schumacher. Schwartz. Seifert.

Singer. Stadthagen. Stolle. Tutzauer. Ulrich.
Vollmar. Wurm.

Arbeiterkolonien.
I

Wenn die Arbeiter infolge des ablehnenden Ver-aſſen dem wirtſchaftlichen

otſtande gegenüber ſich gezwungen ſehen, durch Maſſen
zu erinnern oder

Uebel der heutigen bürgerlichen Geſellſchaft welchen
alle die Mißſtände, unter denten das Volk leidet, ge
ſchuldet ſind, hingewieſen und Abhilfe gefordert wurde,
die Verehrer der heutigen Geſellſchaftsordnung aber
einer Stellungnahme gegenüber der lauten Sprache der
ſozialen Not nicht mehr auswe'chen konnten, dann be
eilte man ſich, entweder die Verhältniſſe durch allerlei
Schönfärberei als garnicht ſo ſchlimm oder ſelbſt als
garnicht vorhanden zu ſchildern; hatten ſich aber in
dem großen Geſellſchaſtekörper einwal ſoviel Krankheits-
ſtoffe zuſammengezogen, daß eine ernſtliche Krankheit
auszubrechen drohte oder gar ausbrach, daun war die
bürgerliche Philonthropie in echt kurpfuſcheriſcherweiſe
mit den nötigen Pflaſtern und Pfläſterchen bei der
S an deren Heil- und Wirkungskraft jedoch die
ozialen Charlatane in der Regel ebenſowenig glaubten

ustieren wieder entzogen werden H

wie der Patient, dem ſie galten. Aber der Hauptzweck

„Sie iſt hier.“
„Ah! warum ſpricht ſie nichts Fürchte Dich nicht,

Thekla, komm zu mir, ſieh' zu, wie ich flechte.“
Lorenz trat ein.
„Glü

Stimme.
„Nun, was giebt's fragte Taras.
„Jch erhielt Arbeit bei dem Bau. Die Mauern

ſind beinahe ſchon unter dem Dach. Jch werde am
Dach arbeiten und ſpäter den inneren Raum mit
Tünche bewerfen. Eine Mark täglich, auch das iſt
Geld. Thekla rühr' Dich, wir werden zu Nacht eſſen.

ier haſt Du ein Meſſer, ſchäle die Kartoffeln. Jch
hab' mir fünf Mark von dem Untermeiſter ausgeliehen.

Mit dieſen Worten holte er einige Hände voll Kar
toffeln aus den Taſchen hervor und ſchüttete ſie auf
den Boden.

„Eiren Topf bekommen wir ſchon, Holz breche ich
vom Zaune und das Mahl iſt fertig! Da haſt Du
auch ein Stückchen Speck und etwas Salz. Jetzt gehe
ich Stroh kaufen.“

Er ging abermals fort. Am Herde, der im Flur
ſtand und fortan den Bewohnern der beiden Stuben
zu gemeinſamem Gebrauch dienen ſollte, flackerte baldein Fener, an welches die Kleine einen dem Schafhirten

ehörenden Topf mit Waſſer ſtellte. Gegen Abend
amen die übrigen Jnſaſſen der Hütte, der Riemer und
deſſen Frau. Man war bereits in einer Stunde in

auf!“ rief er auf der Schwelle mit freudiger

m

2. Jahrg.
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war dann erreicht, hatte man doch gezeigt, daß man
nicht nur zu heifen gewillt iſt und ſich ſeiner Chriſten
pflicht gegenwärtig geworden iſt, ſondern man hatte
auch thatkräftig eingegriffen, indem man die Koſten
des Heilprozeſſes trug. So ſah ſich auch die bürger
liche Geſellſchaft gezwungen, zu dem Notſtande, der
durch die ungünſtigen Erwerbsverhältniſſe des vorigen
Jahres S und infolge des anhaltend
Winters ſich in den Reſolutionen der Arbeitsl
verſammlungen dem Bürgertum als ein dro
Mene tekel offenbarte, Stellung S nehmer, Behörden
und Private ſahen ſich zum Eingreifen veranlaßt.
Die erſteren gaben Tauſenden bei allerdings häufig gänzlich
ungenügenden Löhnen Beſchäftigung, die letzteren zeigten
durch Veranſtaltungen öffentlicher Sammlungen, was ein
Tropfen auf einen heißen Stein zu bedeuten hat. So
bald aber die Verhältniſſe ſich wieder etwas günſtiger
geſtalten und ſich damit wieder mehr Arbeitsgelegen
heit bietet, iſt für die herrſchenden Klaſſen auch das
Elend überhaupt vorüber und prahlend wird in den
Zeitungen geſchildert, wie „thatkräftig“ man der Not
und dem Elend gewehrt. Jn ſolchen Zeiten ſieht man
recht deutlich, wie die Privatwohlthätigkeit weniger demchriſtlichen Gewiſſen entſprungen iſt, und weſt oder

weniger egoiſtiſche Nebenabſichten vorwalteten.

geeignet ſind, vorübergehend dem kranken Geſell
ſchaſtskörper Linderung zu verſchaffen, und viele der
privaten „Wohlthäter“ ſind wohl auch feſt überzeugt,
durch mitunter ſogar reiche Gaben zu derarti
wohlthätigen Zwecken das höchſte Maß menſchli
Könnens erſüllt zu haben, trotz alledem erreicht man
mit demſelben nur das Gegenteil von dem, was man
erreichen will, ſtatt zu heilen, verſchärft man den gro
Krankheitsprozeß an unſerem Geſellſckaftskörper.

Pfläſterchen an einer Stelle, an welcher die Kran
ſich rach außen hin äußert, nichts auszurichten, höchſtens

gedrängt und äußerlich unſichtbar gemacht.
Das Geſagte gilt namentlich von den ſogenannten

Arbeiterkolonien der Bodelſchwinghs u. ſ. w., durch
welche man den Arbeitsloſen Arkeitsgelegenheit geben
u wollen vorgiebt, gleichzeitig aber der „notoriſch Ar
eitsſcheuen“ Herr zu werden beſtrebt iſt und dieſelben

an regelmäßige Beſchäftigung unter wöglichſter Enthaltung des Alkohols auf den „rechten Weg zurückzu

führen beabſichtigt. Es erhellt auf den erſten Blick,

anfangs ein wenig brummig geweſen war. Auch hatte
Katharina es Lorenz nicht ver daß er ſie vor
en J berit mit Wurſt S und ergriff die
Gelegenheit, mit einem Schüſſ gekochter Rüben,
ihre Dankbarkeit dem Vetter ber zu zeigen. Die
Erinnerungen der früheren Zeiten und die
der gegenwärtigen Schickſale i nicht

Jn der Armut vertrocknen
währende Denken an die
niſſe läßt der Seele für andere it keinen Raum.
Die Bew der Hütte miteinanderan und 77

auf dem Dachboden verbringe.
„Wozu?“ ſagte er, „wir finden ja in der Stube

a T ha an nicht mehr d ba wird
auch der a wenn ich zur Arbeitund Jhr bei uns in der Kammer i 8ch

Er ſchleppte den Strohſack des
Boden herunter und brachte ihn in einem Winkel unter,
während einige Bündel Stroh, mit einem Lappen zu
edeckt, ſein und Theklas Lager bildeten. Jn

gen hatte ſich auch das
beſtes Einvernehmen gelangt, obzwar der Riemer Der Riemer ſtellte einen Tiſch her Katharina

Zwar darf nicht beſtritten werden daß von den der
Privatwohlthätigkeit rneen Einrichtungen ſehrviele

ſchweren inneren Krakheiten vermag ein e
it

wird die Krankheit r in den Körper zmück

u ichtig I9 van r n jedes re
Tagesbe z zu eilen.

F e ein e e de eZelle e e faſſen, daß der Mie die Nah

Schafhirten vom

wenigen
eine Stübchen l

rachte



etwer
Tag für
ebenſo viel einbringt, wie die Arbeit in den Arbeiterkolonien, tragen die Kapita ihr Kapital nicht zuſammen.
durchzufechten. Es hierbei jedoch ausdrücklich betont Die wöchentliche hlung wirkt ähnlich wie einewerben doh wir der Beltckei darchens nicht das Wort indirekte Steuer man merkt die Höhe des Miets

reden wollen, aber die einzelnen Jndividuen perſönlich

können wir ne der s die r
bedingten ir in igen Geſellſchanicht verurteilen, ſondern nur keit denn wir ſind

überzeugt, daß dieſe notoriſch arbeitsſcheuen Elemente in
einer vernünftig organiſierten Geſellſchaft es vorziehen
werden, bei mäßiger Arbeitszeit und angemeſſenem Ein-
kommen ihren Unterhalt zu friſten, als ſich von der
Geſellſchaft ieden und verachtet zu wiſſen, denn nurin einer Geſenſchaft die auf Klaſſengegenſätzen beruht,

in der es alſo Reiche und Arme giebt, iſt Bettelei
denkbar.

Die Arbeitsſcheuen ſind es alſo nicht, welche in den
Arbeiterkolonien anzutreffen ſind. Es ſind vielmehr die
aus Konjunktur arbeitslos Gewordenen, die gezwungen
auf die Landſtraße gingen und nach oft monatelangem

lichen Suchen nach Arbeit der Not gehorchend,
dem eigenen Triebe die Arbeiterkolonien auf-

ſuchen. Für dieſe aber hat man es garnicht nötig
ſolche Einrichtungen zu ſchaffen, denn ſie würden jede

enheit vorausgeſetzt, daß ſie nicht den

i der r Wein e Wſchlagen ergreifen, um ehrlich durchſchlagen zu twenen Alſo nicht die Arbeits

für welche ja im Grunde die Inſtitutionen
die Arbeiterkolonien auf, ſondern die

fie unter anderen Umſtänden wie die Peſt meiden
Unterſchlupf zu ſuchen.

find aber nicht die letzten Einwände gegen her
der Privatwohlthätigkeit entſprungenen EinrichW des ſozialen Elends. Dieſelben

wir in einem nächſten Artiel behandeln.

Politiſche Jeberſicht.
Die zweite Beratung der Arbeiterſchutz

vorlage im Reichstage wird Ende nächſter Woche

Eine Anzahl r r rauen 3 2 r
ßiſchen Abgeordnetenhauſe ntrag auf Zulaſſungvon weiblichen Geſchlechts zum
pharmazeutiſchen Studium ſowie zur prak-
tiſchen Ausübung des Apothekerberufes ein-

Der ſozialdemokratiſche Bezirksver-
ein Süden in Stuttgart hat eine Reſolution
angenommen, welche die Parteigenoſſen verpflichtet, die

öſterreichiſchen Sozialdemokraten aus Anlaß erfü
Eintretens in den Wahlkampf bei den bevor

Wahlen zum Abgeordnetenhaus durch Auf
Arbeiterkandidaten durch rege Geldſamm-

lungen zu unterſtützen, damit die öſterreichiſchen Partei
W eine energiſche Agitation zu entfalten im

ſind
Jn Berlin ſollen Aktiengeſellſchaften

Bau von Arbeiterwohnhäuſern gegründet werden,nen nach Analogie der wöchentlichen Lohnzahlung

auch die wöchentliche Mietezahlung eingeführt werden
ſoll. Da Aktiengeſellſchaften nur gegründet werden,
um Geld zu verdienen, und nicht um dasſelbe zuzu-

einige Töpfe und Schüſſeln, die auf einem Bretter
Platz fanden, während der Alte ſeine neuen
auf einem anderen Brette aufſtellte, wodurch der

R ſogar eine gewiſſe erhielt.
mit erſten rauen ging Lorenz ani e 25 mit welcher Haſt erfüllte er jeden

alles e ben an es

Werda beinahe it er
er 8 Cerüſte, J dieſen Worten ſchien

ſeine Erlebniſſe, wie er fortgezogen war. Jhr ſchauer
licher Tod tauchte d n

ehe er war esſächli e ihm aubte.Stunden begi nd ſichL do n rnFleiß und Anerkennung.

ſetzen, öchentliche eder
d inſicht als ein Mittel ielungdurch Bettelei, die ſicherlich D war purer e

f- auf der Zeche H

T

eeneer

o ſcheint uns die w in
er

denn aus keit
inſes nicht ſo, wenn man dieſelbe in kleinen Summen beſitze
zahlt, als wenn dies auf einem Brett ge chieht, der

Mietspreis wird ſich erhöhen. Zum unbedingten Nach-
teil aber würde die wöchentliche Mietszahlung werden,
wenn mit derſelben eine wöchentliche Kündi nenin Hand ging, die den Mieter jederzeit auße laſter

ſetzen und unbedingt in die des Kapitals,
das doch in dieſem einen Falle nicht von ſeiner hiſto
riſchen Richtung, ſich zu vermehren, abweichen wird,
liefern würde.

Aus Waldenburg wird berichtet, daß die
Regierung den Statuten des neugegründeten nieder
ſchleſiſchen Bergarbeitervereins die Beſtä-
tigung verſagt hat.

Die neueſte Nummer der Deutſchen Berg
arbeiter-Zeitung“ wurde z eines äußerſt
aufreizenden Artikels: „Die Maſſenverungl: ckung

ibernia“ polizeilich beſchlagnahmt.
Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt Die Naturgeſchichtr

des groben Unfugs hat eine neue Bereicherung er
fahren. Der Redakteur der „Königshütter Zeitung

wegen des groben Unfugsparagraphen zu 3 Mark
(dſtrafe verurteilt worden, weil er in einem Artikel

die Nachricht aufgenommen hatte, daß ein Teil der
Königshütter Bergleute in einem Schreiben an die
Berginſpektion die Aufkündigung der Arbeit und die
Niederlegung derſelben nach Ablauf der Kündigungs-
friſt angekündigt hatte, indem den Bergleuten die ihnengemachten Verſpregungen nicht erfüllt worden ſeien.

Die Verurteilung erfolgte, weil ein als Zeuge geladener
Geheimer Bergrat erklärte, daß durch den Artikel,
welcher auch in andere Zeitungen übergegangen ſei, bei
den Behörden und in der Finanzwelt Beunruhigung

vorgerufen worden ſei. Es kommt noch in Betracht,
daß die „Königshütter Zeitung“ in dem Artikel die
Bergleute in ernſteſter Weiſe vor der Aufkündigung der
Arbeit gewarnt und ihr Vorhaben getadelt hatte.

Das „Echo“ ſchreibt: Die „erzieheriſchen Wir-
kungen“ des Militarismus offenbaren ſich in nachſtehen-
der Zeitungsnotiz: „Löbau. Der 19 jährige Poſtbeamte
(Poſtgehilfe) Schreiber hat am Sonnabend dem Poſt
packet Fahrer Spamann, einem Vater von elf Kindern,
einige Ohrfeigen gegeben, weil der Mißhandelte ihn
nicht in militäriſcher Weiſe gegrüßt habe.“ Der
junge Mann kann es noch zu etwas bringen.

Ein Aufruf der Bergarbeiter betont, daß
das Los der Arbeiter nach dem Ausſtande von 1889
ſich nicht gebeſſert habe. Die Führer fordern Ver-
kürzung der Arbeitszeit, höhere Löhne den Kohlen

ſen entſprechend und Zurücknahme der bekanntenBahn en Die Forderungen ſeien erſt kürzlich

von objektiv urteilenden Männern als berechtigt und
llbar anerkannt worden. Alle dieſe Forderungen

endlich durchzuführen ſei die Pflicht der grur
deutſchen Bergarbeiterſchaft. Dieſelben ſo am
15. Februar in Bochum beraten werden, wohin
jede Belegſchaft 1 bis 3 Delegierte entſenden ſoll.

Die ſogenannte Kolonialpolitik, welche ſeiner Zeit
von dem Fürſten Bismarck inſzeniert wurde, um den
Bankerott ſeiner inneren und äußeren Politik zu ver
decken und die Maſſen durch ein ſchillerndes Gaukel-
bild zu feſſeln und an der Betrachtung ihrer elenden
und unwürdigen Lage zu hindern, hat genau die

brhhent

e

lag der Ädarin, der a
rechnende Staatsmann die ins Spiel kommenden
faktoren gar nicht berechnet hatte. Er bildete
der größte Teil von Afrika ſei herrenloſes Land, das
man bloß zu ergreifen brauche, um es ewig zu

n. Er hatte keine Ahnung von den
keiten, welche das Klima, der Boden und die ein
heimiſche Bevölkerung einer dauernden ung
durch Europäer in den ſtellen; er hatte keine
Ahnung von den enormen chwierigkeiten und Koſten
auch nur der kleinſten Expedition und endlich ließ
er vollſtändig außer Acht, daß auch europäiſche Konkurrenz
mächte: England und Frankreich namentlich das erſtere

durch das Vorgehen Deutſchlands zu e r und
verzehnfachten Anſtrengungen angeſpornt werden mußten,
und daß ſie unter allen Umſtänden imſtande waren, mit
weit überlegenen Kräften den Konkurrenzkampf zu führen.
Das Unvermeidliche iſt denn auch eingetroffen. Kerm
hatte Fürſt Bismarck mit dem üblichen Reklame Radau
ſeine Kolonialpolitik begounen, ſo erſchienen die Eng
länder und Franzoſen auf der Bildfläche; es entſtand
ein tolles Kirchturm- Rennen der kolonialpolitiſierenden
Staaten, und die ſtärkſten haben n. türlich ge
wonnen. Das Deutſche Reich hat zwar nicht pour le
roi de Prusse gearbeitet, aber, was n dieſem Fall
viel ſchlimmer iſt, für das Ausland: England und
Frankreich haben den afrikaniſchen Rahm abgeſchöpft,
und uns Deutſchen ein bißchen ſaures Milchwaſſer
zurückgelaſſen. Die Engländer und Franzoſen wir
meinen die chauviniſtiſchen, denn die vernüuſtigen ver
dammen die Kolonialpolitik ebenſo entſchieden, wie alle
verrünftigen Deutſchen die Engländer und Fran-
zoſen ſind jetzt auch mit unſerer Kolonialpolitik ſehr
zufrieden und warum ſollten ſie nicht? Haben ſie
allein doch den Nutzen davon. Und allenfalls noch der
Hanbun Kulturſchnaps Wörmann.

Chronik der wichtigſten politiſchen
und Parteiereigniſſe im Juli 1890. 1. Die
Arbeiterſchutz Kommiſſion des Reichstags vertagt ihre
Arbeiten bis zum 5. November. Jn s (England)
ſtreiken die Gasarbeiter. Die Gasbeleuchtung muß ein
geſtellt werden. Tumulte. 2. Der Rei wird bis
zum 18. November vertagt. 4. Die Gazarheiter in
Leeds erringen einen vollkommenen Sieg.
Pariſer Zuchtpolizei Gerichte beginnt die Verhandlung
egen die verhafteten Polen und Ruſſen. Das am
lgenden Tage verkündete Urteil lautet: Sämtliche

Angeklagte mit Ausnahme der Frau Reinſtein und dez
Fräulein Bromberg, welche freigeſprochen wurden,
wurden zu 3 Jahren Gefängnis und zu 200 Fr. Geld
buße verurteilt. Ter Lockſpitzel Landeiſen wurde in
eontumaeiam zu 5 Jahren Gefängnis verurt. ilt. 7.
Streik der Londoner Schutzleute. Die Mannſchaſten des
2. Bataillons des Garde-Grenadier Regimenis in der
WellingtonKaſerne in London verweigern den Gehorſam.
8. Der große Hamburger Maurerſtreik wird als
erklärt, bricht aber auf die unverſchämte Forderung
der Unternehmer hin, die Arbeiter ſollten aus dem Fach
verein austreten, von neuem aus. 9. Streik der Lon
doner Poſtbeamten. 10. Prozeß vor dem Reiche gerichtegen die J Schneider Reinhold a

Maler Behr und Schloſſer Wagenknecht aus
erlin wegen Verbreitung anarchiſtiſcher Blätter. Das

Abkommen mit England über Helgoland und Oſtafrika
wird vom „Reſchs Anzeiger“ mitgeteilt. 18. Attentat
eines Verrückten auf Carnot. Streiks in Spanien.
15. Weltfrieden Kongreß in London. 238. Sieg der
Sozialiſten in Mainz bei den Wahlmännerwahlen zum

haupt be

Tage gehabt, welche wir von Anfang an vorausſagten.
ie Frage der Ziviliſation und Humanität ganz bei

„Hätte ich fünf ſolche Arbeiter wie Du,“ ſagte ihm
einmal der Verwalter, „ich würde mit ihnen allein den
ganzen Stall aufſtellen.“

Das Lob freute Werda, es gab ihm Luſt zur Arbeit
und zum Leben, ſeine Kräfte nahmen zu, und ſeine
Hoffnung wuchs, daß der Verwalter einen ſo fügſamen
und emſigen Arbeiter nicht ſo leicht von ſich laſſen
werde. Die Tage floſſen demnach ziemlich ruhig und
zufrieden dahin. Taras ſaß in der Kammer, flocht
Körbe und berichtete den Kindern von den früheren W
Zeiten Darſtellungen, wobei der Wachholderſchnaps
und Hammelbraten natürlich eine Hauptrolle ſpielten.
Sonderbar! Die Not und der bittere Gram waren
nicht im ſtande, den heiteren Frohſinn des alten Mannes
gzuo zu vernichten. Thekla bereitete unter ſeiner

itung das Mittagsmahl und Nachteſſen und wenn
auch das Geld nicht immer ausreichte, blickte doch
das Hungergeſpenſt nicht in die ärmliche Hütte.

Eines Tages kehrte Lorenz ungewöhnlich heiter von
der Arbeit zurück.

„Wir haben den Stall beendet,“ ſagte er zu Taras.
„Ehe der Winter ſich einſtellt, können die friſchen Mauern

a be 2“ der S„Was geſchieht aber weiter fragte der Schafhirt
fremdet
„Was mit den anderen geſchieht, weiß ich nicht, aber

ich bleibe auf dem Hof. Der Verwalter hat mich zu
ſich gerufen und mir befohlen, morgen hinzukommen.

heſſiſchen Landtage. Wir gewinnen ein Mandat zu den
zwei alten. Liebknecht wird das Reden im ehemaligen

ſoll Florian, der herrſchaftliche Feldwächter,
verlaſſen. Wahrſcheinlich hat der e e mich in

Ausſicht genommen. Ach, das wäre das beſte! Wenn
er nur ſechzig Thaler und Ordinarin giebt! Das

ger er 2m anderen Morgen trat Werda mit einer gewiſſenZuverſicht beim Verwalter ein. Kaum hatte ihn zie

erblickt, nahm er aus dem Schreibtiſche ein Buch, blickte
zählte Geld und reichte es Lorenz mit den

en:
„Euch gebühren noch einige drei Thaler.war mit Euch zufrieden r

Euch rufen. Lebt wohl
(Fortſetzung folgt).

Schnitzel.
Der ſchlimmſte Streich, den die Bourgeoiſie den

kraten ſpielen könnte, wäre i igliſt;weiſe einzuführen. re ſelber die ſozialiſtiſche Produktiond

Sparta ging unter, als der Grundbeſitz des be
e Familien gehörte, Rom, als Polka 5

illionen wenige tauſende vo denederen Mittel ſo enorm waren,
gelten ließ, der nicht auf eigene en ein Heer unterhalten
konnte. Auch im neueken Italien iſt die VolksGeldoligarchie und terten z i
nend, wie in Florenz der größte Bantier zuletzt unum

k von
Auf dem Hofe giebt's ja immer welche Arbeit, übrigens
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24. Reuerlicher Ausbruch des Dockarbeiter Streiks in
d. 26. Konſtantin Janiszewski wird auch aus

richshagen ausgewieſen. Ausbruch der Revolution
in Argentinien. Die Bewegung für das Banknoten
monopol in der Schweiz beginnt. 29. Die

a reiche
Streiks in London. 30. Niederſchlagen der Revolution
in Argentinien. 31. Exploſion ſchlagender Wetter in
Gelſenkirchen. Sieben Bergleute tot, andere verletzt.

weiz. Nach dem Berichte des Genfer Jnſpekto s
für die politiſche Polizei, Voldet, über den Anar-

iſten- Kongreß in Lugano an den Bundesrat,
iſt ſeitens der italieniſchen Anarchiſten für den 1. Mai
eine große Manifeſtation geplant.

Die r tie t Luzern erklärte ſich
für die Uneuntgeltlichkeit der Lehr mittel an
den ſämtlichen ſtädtiſchen Schulen.

Die Kommiſſion des Arbeiterſekretariats in Bern
hat auf den 8. März einen eintägigen Kongreß der
Vertreter aller dortigen Arbeitervereine in Ausſicht
ne zur Erledigung einer Reihe von ſchwebenden

en.Wegano, 5. Februar. Die von der Polizei be

ſeitigten radikalen Maueranſchläge, die zur Steuer
verweigerung aufforderten, wurden neuerdings wieder

T worauf die Regierung die Ankleber ver-
ſt

Frankreich. Dem im Juli vorigen Jahres in Paris
tängerer Gefängnisſtrafe verurteilten Nihiliſten

Lavrenius iſt der Reſt der Strafhaft erlaſſen worden.
(So etwas kann in unſtrem geſegneten Deutſchland

paſſieren.)
ußland. Das in Poſen erſcheinende polniſche

Blatt „Wielkopolani“ meldet, wie uns ſoeben aus
5 telegraphiert wird, daß der General-

ouverneur Gurko plötzlich verſchwunden
ſei. Jn militäriſchen Kreiſen Warſchaus wird erzählt,
baß Gurko eine Arreſtſtrafe verbüße, weil er vor Jahres
fciſtt drei Einjährig- Freiwillige unſchuldi-
gerweiſe habe erſchießen laſſen. (Volksztg.)

Auſtralien. Die Sozialiſten Auſtraliens
haben ſich über eine Prinzipienerklärung geeinigt, deren
weſentlichſte Punkte lauten Wir Soz aliſten erklären
Die Zeit der blinden Produktion, der Konkurrenz und
Privatunternehmungen iſt vorüber; die Quellen und
Mittel der Erzeugung und Verteilung des Reichtums
ſollen als Gemeingut erklärt und behandelt werden.
Das heißt: der Grund und Boden, die Bergwerke, die

und Maſchinen, das Rohmaterial, die Schiff
die Werfte und Speicher und alle anderen mit

wirkenden Faktoren, die zur Produktion und Verteilung
der Güter dienen, ſollen verſtaatlicht werden: So er
ſteigen wir mit der Erreichung des Zieles in der Geſchichte der menſchlichen Geſellſchaft die nächſte, unver

meidliche Stufe, auf der die Erforderniſſe des Zuſammen
lehens der Vernunft entſprechend produziert und der
Billigkeit entſprechend verteilt werden. Durch Thätig-
keit im Parlament und Gemeindevertretung will der

enbund für folgende Maßregeln kämpfen als
Lin gsmittel beſtehender Uebelſtände.

1. Jeglicher Unterricht, ſowohl der höhere wie der elemen
tare, müß frei, konfeſſionslos, den Aufgaben der Erwerbs
thätigkeit entſprechend und für alle gleichmäßig r ſein.

2. Alle der müſſen das Alter von 15 Jahren erreicht
haben bevor ſie zu irgend einer Lohnarbeit werden.

3. Die Geſetzgebung geſchieht durch das Volk in der Weiſe,
daß kein Geſetzentwurf bindende Kraft erhält bis er einer
Volksabſtimmung unterworfen und von der Majorität ange
nommen worden iſt.

4. Sämtliche Koſten der Rechtspflege werden vom Staate
getragen.5. Etünmrecht aller Erwachſenen (männlichen und weiblichen

Geſchlechts); Abſchaffung des mehrfachen Stimmrechts; alle
len haben am nämlichen Tage ſtat zufinden.

6. Die ſchleunige Zurücknahme des Landes und die Ver
meidung der ferneren von öffentlichen Ländereien.

7. 42 Steuer wird durch direkte Einſchätzung erhoben,
eine und und Vodenabſchätzung und eine progreſſive Ein
kommenſteuer auf jedes ein beſtimmtes Minimum überſteigen-
des mmen. Das Minimum darf nicht über 300 Pfd
ma Mk.) im Jahre betragen.8. Arbeiten für Regierungs und Gemeindeverwaltungen
m durch die Regierung und Gemeinden allein vollzogenohne wieniegen eines Lieferanten.

9. Städtiſche olle der Gas und ähnlicher Anlagen;
Errichtung von Wohnhäuſern durch die Gemeinden, wobei dier nur die e des Baues und der Erhaltung decken

10. Freie rt auf Eiſen und Pferdebahnen11. die en und Bergwerke ſollen genau überwacht

werden durch beſonders geeignete Perer welche von
den Arbeitern ſelbſt in ihren betreſſenden Diſtrikten durch
geheime Abſtimmung gewählt werden. Die Ausgaben trägt

t.

12. Acht Stunden höchſtens ſoll der geſetzmäßige Arbeitstag
für jede Lohnarbeit ſein. Ueberzeit iſt kriminell ſtrafbar.

13. Abſcha des ſtehenden Heeres und das Aufhören der
Vewill von Geldern zur Erhaltung einer fremden Flottein auſtealſhen Gewäſſern.

e e e ee e e v t e v
rcelona ien eiken 2000 Arbeiter und

iterinnen. Streik der Seeleute in Kopenhegen.

e r az e e e ee e S e r r rren verdrängen ſoll, die aus Geld und Kreditgeſchäften
i16. Se la ſoll die Produktion der Lebensbedürfniſſe in

die Hand nehmen und ſo die Unbeſchäftigten beſchäftigen und
den Weg zur genoſſenſchaftlichen Organiſation der Geſamt-Arbeit und zur genoſſenſchaftlichen Verteilung der Geſamt

Produktion bahnen.
Es giebt keine durch die Kapitaliſten vollzogene

Leiſtung, die das organiſierte Volk nicht beſſer ſelbſt
vollziehen könnte.

Lokales.
KHalle, 7. Februar.

Stadttheater. Herr Felix Schweighofer beſchließt am
Montag ſein hieſiges Gaſtſpiel mit der Darſtellung von drei
einaktigen Piecen. Während der Künſtler für die beiden erſten
Abende ſeines Gaſtſpiels Rollen gewählt hatte, welche in erſter
Linie den zeigen ſollen, wird Herr Schweig-
hofer am dritten Gaſtſpielabend in drei heterogenen Geſtalten
vor unſer Publikum treten und ſomit eine außergewöhnliche
Probe ſeiner Geſtaltungsfähigkeiten geben. Am Montag abend
wird er den Komiker ins Treffen führen und unſerm Publikum
einige von den urkomiſchen Geſtalten vorführen, welche den
Ruf des Künſtlers vor zehn Jahren von Wien aus begründet

ben. Zur Erinnerung an die Wiederkehr von ich. Wagnere
odestage am 13. Februar wird am kommenden Freitag eine

Aufführung von „Triſtan und Jſolde“ ſtattfinden. Am Sonn-
tag abend geht Rich. Wagners „Tannhäuſer“ mit Herrn
Robert Meffert in der Titelrolle in Szene. Die Oper
„Die weiße Dame“ wird am kommenden Dienſtag zur Auf
führung gelangen.

wurgerichtsperiode. Jn dem am Montag den
9. d. Mts beim hieſigen Königlichen Landgericht beginnenden
Schwurgerichtsabſchnitt kommen folgende Strafſachen zur Ver

ndlung und zwar am 9. d. M. wider 1. den Arbeiter Ernſt
Schoenborn von hier, wegen vorſätzlicher Körperverletzung,
welche den Tod des Verletzten zur Folge gehabt hat, und 2
den früheren Krankenwärter Kurt Eydner aus Schkeuditz, wegen
Sittlichkeits-Verbrechens. Am 10. d. Ms. wider den Fuhr
mann Auguſt Klepzig hier, wegen betrüglichen Bankrotts. Am
11. d. M. wider l. den Knecht Fran Henneberg aus Leuns,
wegen Sittlichkeitsverbrechens und 2. den Bergmann Friedrich
Hermann Hebold aus Kreisfeld, wegen vorſätzlicher Körper-
verletzung, welche den Tod des u herbeigeführt hat
Am 12. d. M wider 1 den Bergmann Valentin Marcinowsky
aus Helbra, wegen vorſätzlicher Körperverletzung und verſuchten
Totſchlags und 2. die Grubenarbeiter Eduard Bernhard
Meißner, Hermann Weſiphal und Franz Maerz, ſämtlich aue
Schraplau, wegen Sittlichkeitsverbrechens Am 13. Februa
w der 1. den jrüheren Stationsgehilfen albert Ludwig Ahren.
aus Trotha wegen Diebſtahls und Unterſchlagung in amtlicher
Eigenſchaft empfangener Gelder verbunden mit unrichtiger
Führung der zur Eintragung und Kontrolle der Einnahme
beſtimmten Bücher, und 2. den Kaufmann Franz Wilhelm
Stroefer aus Löbejün, wegen wiſſentlichen Meineids. (H. 3.)

Jn der geſtrigen Antiſemitenverſammlung „produ-
ierte“ ſich Herr Abg. Zimmermann in fünfviertelſlündigen
ortrage über den „Verein zur Abwehr des Antiſemitismus'

Wie ſchwer den Antiſemiten dieſe Gründung im Magen lieg
dafür ſpricht der Umſtand, daß ſeitens des Vortragenden die
Sozialdemokratie, ohne die es ja ſonſt nicht abgeht, garnicht
erwähnt wurde. a war die Verſammlung intereſſant
genug, um über dieſelbe in der nächſten Nummer ausführlicher
zu berichten

g An der Mühlbrücke langte in der Nacht zum So n
abend, gegen halb 1 Uhr, der erſte der zu erwartenden große
Eisſtöße mit unheimlichem Getöſe an. Jn kaum einer Viertel-
ſtunde war der Mühlgraben bis zum Flutgraben vollgeſ t.Durch Stauung iſt auch der Waſſerſtand ſtromaufwärts etwas

geſtiegen. Ein Glück für die im Bau begriffene Brücke iſt es,
daß die Balkenlagen noch vor dem Eintritt des Hochwaſſere
und der Eisgänge untereinander in Verbindung gebracht
waren, ſonſt würde eire Verwüſtung der mühſamen Arbeten
unbedingt erfolgt ſein. Die Gefahr, in welcher dieſe Brücke
ſchwebte, erkennend und auch wohl mit zum Schutze der Mühl-werke, wurden in den letzten Tagen kitens der Brückenbau-

Verwaltung (wie ſolche bei der alten Brücke angebracht waren
ſtarke Schutzbäume in ſchräger Stellung eingerammt. Daß es
damit die höchſte Zeit war, beweiſt der Fall dieſer Nacht. Jm
Verlaufe der Nacht hat ſich das Eis hochgeſtaut, ſodaß es nur
die Hälfte der in der Nacht eingenommenen Fläche füllt. Durch
den koloſſalen Anprall der Eismaſſen ſowie den gewaltigen
Druck, welchen das Aufſtauen derſelben veranlaßte, ſind die
allerſeits gehegten Befürchtungen der Gefährdung der Brücke
beſtätigt worden, indem der vorgerückte erſte eiſerne Balken, an
welchen die Schutzbäume geſtützt waren, teilweiſe aus ſeiner
Lage verſchoben, teilweiſe ſtark verbogen wurde. Das Durch
befördern dieſer Eismaſſe wird mehrere Tage erfordern und
die Mühlen wieder zum Stillſtand bringen. Wohl noch nie

t der Betrieb derſelben ſo viele Störungen erlitten, als ſeit
m Brückenumbau.

Zum Eisgang auf der Saale. Die hieſigen Zeitungen
berichten übereinſtimmend: a Eismaſſen haben ſich,
wie man uns unter dem 5. d. M. aus Planena ſchreibt,
ober- und unterhalb der Saalbrücke, unweit Schkopau, feſt
geſetzt. Der ſogenannte „Eisſchutz“ erreicht nahezu eine Länge
von 100 Metern. Schon ſeit Montag ſind Leute der Merſe
burger und Halle'ſchen Strombauverwaltung beſchäftigt, die
ſtarre Eisdecke vor dem Eisſchutze mittels Sprenggeſchoſſen
aufzubrechen leider aber ohne beſonderen Erfolg, da gerade
dort das Eis eine ungewöhnliche Stärke hat und trotz des an
haltenden Thauwetters T. ziemlich feſt und widerſtandsfähig
J Die infolge des Eisſtandes hervorgerufene Stauung des

aſſers ſetzt das kleine Auendorf Planena in nicht geringe
Gefahr. Von Tag zu Tag hoffen die Einwohner auf end
lichen Eisgang und mit Bangen ſieht jeder der kommenden
Nacht entgegen, wohlwiſſend, daß, ſobald ſich das wüſt durcheinander achobene Eis in Bewegung ſetzt, eine Ueber

flutung unausbleiblich iſt. Welch' gewaltige Waſſermaſſen
von dem „Eisſchutz“ aufgeſtaut werden, erhellt daraus, daß
unterhalb desſelben die Saale ca. 2 Meter Ufer hat, währendſich dieſelbe oberhalb des zuſammengeſchobenen Eiſes bis

3 Fuß hoch über ihre Ufer ergießt. Sollte das heute ein
tretende Froſtwetter Beſtand haben, dann würde ſich die Lage
bedeutend verſchlimmern. Wenn auch die Möglichkeit des voll
ſtändigen Einfrierens des Eisſchutzes heute noch ausgeſchloſſen14. Abſchaffung des geſetzgebenden Rates.15. Errichtung einer Staatsbank, welche alle Privatunter-

mwWvm-— v„v”vJj-„v„-=—Herren-Schlipse W ſabrißpreiſen
erſcheint, ſo erreicht doch das Eis durch den Froſt eine höhere

euheiten

Widerſtandsfähigkeit, und es

dann Je nJm Verein für Geſundheitspflege und für arzneilHeilweiſe hält nächſten ereben die Dirigentin gueß z

bades in Berlin, Frau Klara Muche im großen Saale des
einen aufklärenden und ſehr intereſſanten Vor

tra r: „Was iſt Naturheilkraft und wie benützen wir
ſie Da Damen und Herren, auch Gäſte, Zutritt haben,
ſo ſteht z erwarten, daß die auf allen Gebieten des Natur
heilverfahrens durchaus kundige Rednerin wie Anfang No
vember v. J. ſo auch diesmal vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft
ſprechen und zur weiteren Ausbreitung des bei rich An
wendung ſo ſegensreich wirkenden Naturheilverfahrens weſent
lich beitragen wird Näheres iſt aus dem Jnſeratenteil der
heutigen Nummer erſichtlich.

Volksmaskenball.
Sonntag großer Volksmaskenball ſtatt, auf welchen wir auch
an dieſer Stelle aufmerkſam gemacht haben wollen.

Gerichtsverhandlungen.
Landgericht vom 6. Februar.

Geſtern gelangte unter anderem folgendes zur VerhandEinen ſchweren Diebſtahl verübt zu gehen er der e
Schneiderlehrling Julius Brode angeklagt. Selbiger al

bei ſinem früheren Lehrmeiſter Roſenthal zu Delitzſch am
Tage des 12. November eingechlichen und bis nachts ruhig
verſteckt gehalten. Als dann alles ruhig war, drang er in
die Schlafräume Roſenthals, entwendete dieſem aus ſeinem
Beinkleide die Börſe mit Jnhalt und einen Schlüſſel, ſchloß
dann mit aller Dreiſtigkeit einen Glasſchrank auf und ent
nahm demſelben insgeſamt die Summe von 425 M. und
unbehelligt von dannen. Der Verdacht des Beſtohlenen ſie
gleich auf ſeinem ihn am 25. Sept. v J entlaufenen Lehrling,
welcher auch etwas ſpäter bei ſeinen Eltern angetroffen wurde.
Von dem geſtohlenen Gelde fand man nichts. Der Angeklagtewar geſtändig und wurde für dieſe That zu 2 Jahren Fe

fängnis verurteilt. 2. Der Landwirt Joh. Gotth. Maulaus Hohenroda bei Delitzſch war der ſahriaß

letzung angeklagt. Er hatte ſeine Dreſchmaſchine nicht mit der
nötigen Schutzvorrichtung verſehen, die Dienſtmugd Jhme,welche am 2. Sept. d. J. e 7 Stroh zu deſaneen
hatte, war von einer freigehenden Welle ergriffen und herum
geſchleudert worden, ſodaß dieſelbe am Kopfe ſchwere Ver
letzungen davontrug. Der Staatsanwalt beantragte 1650 M.
Geldſtrafe oder 30 Tage Gefängnis. Das Urteil lautet auf
50 M. oder 5 Tage Gefängnis.

Schöffengericht vom 7. Februar.
Jn der Privatklagſache des Weinhändlers Salo Schindler

aus Breslau gegen den Weinhändler Rawald von hier wurde
letzterer wegen eines Artikels in der „Thüringer Ztg.“, in dem
er den Wein des Schindler als verfälſcht und deſſen Manipulationen
als Schwindel und Betrug hingeſtellt hatte, erſtens zu 150 M.
Geldſtrafe event. 30 Tage Gefängnis und eine Geldbuße von
150 M. an Schindler zu z verurteilt, außerdem wurde

b ſugvie des Urteils in der „Thüringer Zeitung“
eantragt.

iS T abzuſehen, wann man

Arbeiterbewegung.
ambur g. Vor einiger Zeit wandte ſich die Lohnkom

miſſion der Heizer und Trimmer in einem Schreiben an die
andelskammer, indem ſie um eine Beſprechung mit den
thedern nachſuchte. Die Antwort war eine ablehnende und

hieß es in der Motivierung, daß die Rheder ſich von einer
ſolchen Beſprechung nichts Erſprießliches verſprächen. Am
3. Februar fand nun eine Sitzung des Vereins Hamburger
Rheder ſtatt, zu der die Lohnkommiſſion der Heizer und
Trimmer eingeladen wurde. Es ſcheint bei den Schifferhedern

Zwiſchenzeit eine andere Auffaſſung Platz gegriffenalſo in der
zu haben.

Barmen, 6 Febr. Jn der mechaniſchen Weberei
Thoren und Reichert ſtreiken 100 Bandwirker wegen
Differenzen abgelieferter Waren.

Witten, 6. Februar. Jn gemeinſamer Sitzung
Grubenvorſtandes der „Zeche Trappe“ und der De
wurden die Lohnforderungen zugebilligt.
einiger unweſentlicher Punkte wird die

des
ierten

Nach Erledigung
elegſchaft anfahren.

Lohnkürzung die Arbeit eingeſtellt.

Standesamtliche Rachriqchten.
Halle, 6. Februar.

Aufgeboten: Der Tierarzt Karl er und Klara Klo(Salzmünde und Hermannſtraße 19). Bech ra Klooß

t

ſigen Körperver

Jn Moritz Reſtaurant findet

W

r

Wie der „Köln. Ztg.“ aus Charleroi telegraphiertwird, haben 300 Arbeiter des Walzwerks per rn

t

Geboren: Dem Schloſſer Wilhelm Fleiſchhauer eine T.Margarethe Frieda (Beeſenerſtraße 23). Dem eerkehekerenn

diätar Karl Mollnau ein S., Karl Friedrich
litzerſtraße 2a). Der Gürtler Auguſt Rudloff eine T, Lina

artha (Saalberg 14). Dem Handarbeiter Franz Max eine
T., Franz Richard (Neuſtadt 2). Dem Poſtſekretär AuguſtBauer eine T., Marie Eleonore Anna (Frieſenſtraße 3). in
unehel. S. Eine unehel. T.

re (Wörm

Geſtorben Des Handarbeiter Karl Wippert T., 4 M.
geb.Große Wallſtraße 1e). Die Witwe Johanne Heinicke

chumann, 66 J. (Landwehrſtraße 7). Die Witwe Friederike
Reichenbach geb. Winter, 81 J (Wörmlitzerſtraße 30a). DesSchneidemüller Auguſt May S. Richard, 2 J. en
haus). Des verſtorb. Former Gottfried König S. Aes

12 J. (Am Bahnhof 8). Eine unehel. T.

Jnſerate
für das „Volksblatt für Halle und den Saalkreis

werden angenommen bei
Atver v Zigarrenhandlung, Gr. Schlamm

orelle).
Friedr. Köhler, Zigarrenhandlung, Steinweg undon rn 4 ß h ho ag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein,Hoheſtr. und Advokatenſtr Ece

Ph. Liebenthal
Ebeling, Cigarrenhandlung, Alte Promenade 28.

VUntere Le Ferstrasse t 08. l
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Konfirmations-Kleiderſtoffe
in Seide und Wolle, ſchwarz, weiß und farbig, ebenſo

Halleſche Konkurrenz Geſellſchaft

5 ſeipzigerſraße 5 5 ſcipzigerſtraße 5kein Laden.

V Erster Inventur- Ausverkauf.m nunmehr beendeter Jnventur begann unſer diesjähriger n

Sonnabend den 24. Januar und endet Montag den 17. Februar d. J. undben wir uns entſchloſſen, um unſerer geehrten ndſchaft wirkliche Vorteile zu
eten, auf unſere bekannte billige ſtreng feſte Preiſe, welche auf jedem Stück

Ware mit Drucſſchrift und roten Zahlen verzeichnet ſind, während dieſer Zeit

Jacketts und Regenmäntel Benjamin,
nur neue geſchmackvolle Facons in ſoliden Stoffen empfehlen zu ſehr billigen feſten Preiſen.

Brummer

23 große u 23.
er

Gerichtſicher Iusverirauf
Die zur E. Bernstein jun.'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Waren,

beſtehend in [3548Damen u. Mädchen-Mänteln, Jacketts, Umhängen,
Trikottaillen,

ſowie Herren und Knaben Garderoben, Tuchen, Buckskins, Eskimos und
Futterſtoffen werden vormittags 9 12 und nachmittags von 3 6 Uhr

W pzigerstrasse 6zu billigſten Preiſen verkauft. Franz Krug, Kounkursverwalter.

auf Paletots 20 Proz. und auf alle übrigen Waren 10 Proz. zu vergüten.
Es iſt ſomit einem jeden Gelegenheit geboten, ſeinen Bedarf in fertigen

erren- und Knaben-Garderoben
wirklich billig einzukaufen. [3401Halleſche Konkurrenz Geſellſchaft

in Firma: Mayer e Co., Halle.
Leipzigerſtr. 5 eine Treppe ho h Leipzigerſtr. 5

Für Wiederverkäufer gönstiger Gelee
n. Sonntags geö

rima Rauchſeiſch

M. Radmann Sohn, [3519

große Alrichſtraße 38, Sekthaus.

Für die Herren Raucher
empfehle meine beliebten 4, 5 und 6 Pfg.-Zigarren, ſowie Hamburger, Brewer,änder Zigarren aus den renommierteſten Fabriken à 7, 8, 10 Pfg. c. per Stück,

rretten in großer Auswahl, ebenſo Shag und Rauchtabake, ſowie Pfeiſen und

ioes Adolph 8068Merfſeburgerſtraße, Ecke im VolksSpeiſe- und Logierhaus.

nen- a S-
Magazin feiner Herren- und

Knaben- Garderobe

Reelle Bedienung.

empfiehlt 3567 3
WinterPaletot 15—45 A6Frack-A 36—50

bedeutend preisermäßigt. Kellner-An 24 30
ohenzollernmäntel 4250

gett-Arzüge 18——30 velock 30—40
Stoff Hoſen 4—12 ſeidene Weſten 4-12
et Buckskin 8—15 Kinder Auge 412

W

2 sKonfirmanden- Anzüge
in karriertem Buckskin von 12--15 M.
in Diagonal von 15--20
in Kemmgarn von 20--30

u. ſ. w.

ün 7722 Auswahl.
T m m r un r un m un n m v n u rT 1 n 4 1 e

4

m T T m M

z S 2

un u u

e 2Wertauſe ſamZur erraten u n

Streng ſegte Drei

Stutr Mryerftein
Ecke ung e V Steinſtraße 8.

Größtes Lager
fert. Herren u. Knabengarderoben.

ff. Herren- Anzüge von 15 M. an,

ff. Herren- Paletots von 12 M. an,

ff. KnabenAnzüge von 4 M. an.

Kwnfruadenarhe
von 12 W. an.

Sämtliche

Arbeitergarderobe

in enormer, Auswahl

e zu billigften Preiſen.
Echt Hamburger LederhoſenSpezialität: mit Ledertaſchen u. Lederbeſatz

S à 4.50 Mk. [3516
5 leste Zeis

e

I u n

r oneeu

m

a
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Mein Leben in ruſſiſchen

Geſängniſen.
Von Felix Volkowsky.

Da ich ungefähr 7 Jahre meines Lebens in Einzel
haft in ruſſiſchen Gefängniſſen und 11 weitere Jahre
in Sibirien in der Verbannung zugebracht habe, kann
man wohl annehmen, daß ich einiges über den Gegen
ſtand weiß, über welchen mich der Herausgeber der
„Fortnightly Review“ vat, zu ſchreiben. Der Heraus
geber fragte mich ferner, was ich über den Artikel eines
Herrn Lanin über ruſſiſche Gefängniſſe denke, welcher
unlängſt in der „F. R.“ erſchienen war und worüber,
wie ich vernahm, viel geſtritten wurde.

Viele, wurde mir geſagt, glauben, daß Herrn LaninsBericht über dieſen Gegenſtand übertrieben iſt, unge

achtet der Tyhatſache, daß ſeine Angaben ſich haupſſach-
lich auf ruſſiſche offizielle Quellen ſtützen. Jch muß
geſtehen, daß man gegen Lanins Artikel keine
ernſtlichen Einwände vorbringen kann. Manche ſeiner
Angaben liegen jedoch a meiner perſönlichen
Erfahrung. Meine Bekanntſchaft mit ruſſiſchen Gefäng-
niſſen datirt vom Jahre 1868 her, und 1878, als ich
nach Sibirien verbannt wurde, wurden politiſche Ge
fangene nicht als gemeine Verbrecher betrachtet und
nicht Fuß mit gemeinen Verbrechern verſchickt.
Gleichwohl iſt es wahr, daß ſie gegenwärtig als ſolche
angeſehen und behandelt werden.

Die Behandlung politiſcher Gefangener in Rußland
iſt allmählich immer ſtrenger geworden und man wird
aus dieſen flüchtigen Aufzeichnungen aus meiner eigenen
Erfahrung ſehen, daß nichts, was Herr Lanin ſagt, nur
als übertrieben erſcheinen kann. Ueberdies, obgleich ich
vor 20 Jahren als politiſcher Gefangener nicht mit ge
meinen Verbrechern zuſammengeſteckt war, traf und ſah
ich doch ſolche nd auf meine eigenen Erlebniſſe hin
kann ich verſichern, daß die ſchwerſten Anklagen in

Lanins Bericht über die heutigen Zuſtände wahr
ind. Zunächſt iſt es eine von ruſſiſchen Schriftſtellern

allgemein anerkannte Thatſache, daß die entſchloſſenſtenW kühnſten der gemeinen Verbrecher eine oligarchiſche

Herrſchaft ſich anmaßen und die anderen Gefangenen
nach eigenem Ermeſſen beherrſchen. Jn Moskau befand

in einem der Hauptquartiere der Polizei, wo ich
interniert war, eine große Zelle, in welche die gemeinen

Verbrecher eingeſperrt wurden. Auf meinem Wege von
und zu T. mußte ich dieſe Zelle paſſieren und
konnte oft einen Blick über ſie werfen oder ſelbſt mit
einem der Gefangenen einige Worte wechſeln. So lernte
ich ihre Lebenswege kennen und die Ordnung, welche
ſie hielten.

Sehr oft wurde ich in meiner Einzelzelle durch das
ſchreckliche Geſchrei und wüſte Gejohle aufgeſchreckt,
welches aus dieſem Raume ertönte. Meine Nachfor
ſchungen ergaben, daß ein neuer Ankömmling die Zelle
betreten hatte und daß man ihn bat, ſein Geld für
Speiſen, Schnaps oder Tabak „für die Geſellſchaft
(Company) zu geben, was eigentlich bedeutete für die
hervorragenderen Raufbolde, welche den Löwenanteil
erhielten, und da er unüberlegt genug war dies zu
verweigern, er ſeines Ungehorſams wegen geſchlagen
wurde. Ratürlich war es geſetzlich nicht erlaubt,
Karten, Schnaps oder Tabak ins Gefängnis zu in
aber thatſächlich fehlten ſie nie. Ein Maydanſſſchick,
eine Art Kleinkrämer Wucherer und profeſſioneller
Spieler, iſt eine unvermeidliche Figur ſowohl unter
den Gefangenen jedes v als auch unter den
nach dem EtappenSyſtem Verſchickten, und von ihm
können die Gefangenen kaufen, was ſie zu erſchwingen
vermögen. Das iſt der Polizei vollkommen bekannt,
welche die Aufſicht über die Bande führt, doch ſie
rückt ein Auge zu bei dieſer Unordnung. Wenn ich

den Poliziſten vorhielt, daß ſie nicht auf Ordnung

Verbr
hatten

gezählt werden.

Verbrechern zuſamm
eine Geſellſchaft ihm
der Geiſt der Zuſammengehörigkeit iſt unter dieſen

ſehr entwickelt. Die früheren Gefangenen
cherlich den Neuhinzuge?ommenen geſagt, wer

der Verräter war und ſowie er zu ihnen kam, erreichte
ihn die Rache. Zahlreiche Beiſpiele dieſer Art könnten
von ſeiten gut unterrichteter ruſſiſcher S

Niemand in RußlandThatſachen Und ſo kann ich auch in Hinſicht auf

den Bericht des Herrn Lanin über die
ſchimpfliche Behandlung der Frauen in di

laſſen, bat er um Erlaubnis, wieder mit den gemeinen
engebracht zu werden, da rbe keine. Docher ſchien als gar

brecherRotten ſprechen.

Herr Lanin hierüber
übertrieben. Thatſächli

daß dieſe

Soldatenfrauen, welchewünſchen, zuweilen auf

antwortlich machen
haben.

li S tAn v 6Abg

Reſolution.

ngland anbelange, ſo habe er die Ueberzeugung gewonnen,
daß wir ohne Aufgabe Sanſibars dazu nicht gekommen wären.
Redner beklagt, daß die Verfaſſung eine Lücke habe, die es
der Regierung möglich mache, ſolche Verträge ohne Zuſtimmung

hielten, und Gewaltakte in der Verbrecherzelle nicht
verhinderten, ſagten ſie mir, daß die Verbrecher der
Anſicht wären daß die Polizei ſie nur verhindern
ſolle zu fliehen und nichts mehr. Ein Mord iſt unter
dieſen Umſtänden kein ſeltenes Ereignis.

Einer meiner Freunde, welcher, wie ich hoffe, bald
einen ausführlicheren Bericht hierüber veröffentlichen
wird, er mir ein perſönli Erlebnis, welches
dieſe Angabe beſtätigt. Obgleich politiſcher Gefangener,
war er mehr als einmal mit Verbrechern zuſammen
transportiert worden und als er einmal erwachte, fand
er ſich in einer Blutlache liegend, dem Verbrecher,
welcher neben ihm lag, war in der Nacht die Kehle
durchſchnitten worden. Man erzählte, daß der Er
mordete einige Monate vorher einige Gefangene denun

tend, bat er um Einzel

der „Fortnightly Review“ für die „Volksſtimme

des Reichstages abzuſchließen. Dieſe Lücke werde ſpäter aus
gefüllt werden müſſen. Die Kongoakte beſtehe ſeiner Meinung
nach ungeſchwächt fort, zu ſeiner
eine Er

ſiedlern daſelbſt nur Schutz

Lande ſelbſt aufzubringen.

en.
Reichskanzler v. Caprivi: Auf die

ich zu erkläredners

Jch weiß, daß weibliche Verbrecher ſelbſt von der
Polizei und den Soldaten der Eskorte als Gemein-
eigentum angeſehen und behandelt wurden, und ich
kann mir nicht erklären, wie ſich unter ſolchen Um
ſtänden dieſe armen Geſchöpfe vor den männlichen
Sträflingen ſchützen können, wenn ſie auf einer Etappen
ſtation mit ihnen in Berührung kommen. Sie ver
ſuchen thatſächlich nicht das Unmögliche. Nichts, was

eſagt hat, iſt möglicherweiſe9 mag dann und wann eine

S durch ſchlaue Erregung von Eiferſucht unter den
oldaten für einige Zeit verſchont bleiben oder mög

licherweiſe für immer. Herr Lanin ſagt es, und es
iſt ein in Rußland allgemein bekanntes Faktum, daß
unſchuldige Frauen aller Art oftmals mit Verbrecher
transporten auf dem Wege des Etappenſyſtems ver
ſchickt werden, und er malt ein ſchreckliches Bild der
Schande, welche ſie zuweilen erdulden. Er ſagt, daß

u ihren Männern zu gelangen
dieſe Weiſe befördert werden,

ſowie auch andere Frauen und Mädchen welche aus
irgend einem Grunde zu ihren Eltern oder Männern
aus einem Teil des Landes nach einem andern ge-
ſchickt werden. Es liegt kein Grund vor, anzunehmen,

unſchuldigen Geſchöpfe beſſer behandelt
werden, als ihre verbannten Schweſtern in der That
deuten Gründe auf einen noch l
Weil in Rußland überall hauptſächlich das Syſtem
zu tadeln iſt, ſollte man nicht die Individuen ver

welche dasſelbe
(Fortſetzung folgt.)

59. Sißung vom Februar, 1 Uhr.
Die Beratung des Etats des Auswärtigen Amtes,

einmalige Ausgaben: „Für Maßregeln zur Unterdrückung des
Sklavenhandels und gpm Schutze
Oſtafrika 3 500000 M.

den unterzuordnen.
vom Reichskanzler

ſamen Verwaltung

ruppe für

habe.

daßnur die Fortdauer der Gültigkeit der Kongoa

auf
z

teufliſcheren Schluß.

deutſchen Intereſſen in
nach dem Vorſchlage der Budget

kommiſſion nur 2 500 000 M.“, wird fortgeſetzt in Verbindung
mit der Beratung des Geſetzentwurfs, betr. die kaiſer

eutſch-Oſtafrika.
indthorſt (Zentr.): Er wolle nur einige kurze

Bemerkungen machen über die Stellung, welche er und
roßer weil ſeiner politiſchen Freunde zu der in Rede ſtehen
en Frage einnehmen. Er werde für die Bewilligung der

Poſition ſtimmen, wenn auch ſehr ungern, da es ſich um nicht
eringe Summen handle. Da indeſſen die Dinge in Oſtafrika
o weit gediehen ſeien, als es der Fall könne er ſich zu einer

Ablehnung nicht entſchließen. Abg. Richter habe ſich entſchieden
egen die Bewilligung erklärt, würde ſein Votum aber entſalidend ſein, ſo würde er ſich dasſelbe wahrſcheinlich noch

einmal ernſtlich überlegen. Die Poſition müſſe bewilligt werden
ſchon mit Rückſicht auf den Zweck der Unterdrückung des
Sklavenhandels. Er ſtehe noch im weſentlichen auf dem Boden
der früher von dem Reichstage in dieſer Beziehung beſchloſſenen

Der Herr Reichskanzler habe geſtern für die
orderung der Regierung vorgebracht, was er vorbringen
nnte, aber er habe keine Sicherheit dafür gegeben, daß die

Regierung beſtrebt ſein werde, ſich Der t
gegenwärtig beſitze, zu beſchränken. Deutſchland ſei nicht reich
enug, um ein Heer in Europa zur Sicherheit und zugleich eineden zum Schutze der Kolonien zu erhalten. Was den Vertrag mit

auf das, was Deutſchland

eruhigung möchte er indeſſen
rung der Regierung darüber hören. Durch die neuen

Abmachungen ſei man von dem früheren Gedanken, den An
7 abgekommen und man

werde die Verwaltung daſelbſt in die Hand nehmen. Er hoffe
zuverſichtlich, daß es dem Reichskanzler gelingen werde, die
Gelder, die zur Verwaltung nötig ſeien, mehr und mehr im

Die Streichung von 1 Million
Mark, welche die Kommiſſion vorſchlage, billige er, da ander
weitige, ſehr erhebliche Anforderungen an
ſeien. Zu ſeiner großen e
Männern, welche bisher in Oſtafrikaliche Anerkennung zu teil werden a und er I daß
er die größte Hochachtung vor denſe
derſelbe Patriotismus, aus dem heraus ſie das Werk geſchaffen

ben, ſie werde, ſich dem neuen Gouverneur
reiherrn v. Unter der Leitung derdargelegten Grundſätze und bei einer ſparWerte es hoffentlich möglich ſein, im näch

Jahre mit der Bewilligung noch geringerer Mittel auszu

das Reich zu machen
reude habe der Reichskanzler den

ewirkt haben, eine öffent

des Vorvie dleregerung ist

Halle a. S Sonntag den 8. Februar 1891

weifelt dieſe

rauſame,

en Ver

ſondern auch geneigt iſt, nach den Grundſätzen derſelben in
denjenigen Gebieten zu handeln, auf welche die Kongoakte ſich
nicht erſtreckt. (Beifall im Zentrum.)

g. v. Helldorf (konſ.) ſpricht zunächſt ſeine Befriedigung
über den deutſch engliſchen Vertrag aus und rechtfertigt als
dann die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft gegen die Angriffe des
Abg. Richter. Dieſelbe wachſende Majorität, welche ſich in
der der Regierung gebildet habe, werde auch in
der Kolonialfrage zu tage treten. Jm Anfange ſei es in der
Kolonialpolitik allerdings notwendig geweſen, vorſichtig vor
zugehen, er erkläre ſich aber mit dem gegenwärtigen Voreſen der Regierung einverſtanden, weil dasſelbe eine Kon
ſequenz der erzielten Erfolge ſei, die zu einer ganz anderen

Geſtaltung dieſer Politik zwingen. Man ſei ſtets geneigt, denWert deſſen, was wir erworben, zu gering e
Gegenüber den gewaltigen Aufwendungen anderer Länder für
ihre Kolonien ſeien die unſrigen nur Eis Die Ausfüh-
rungen des Reichskanzlers geben die Sicherheit, daß mit
ruhiger, kühler Beſonnenheit die Arbeiten werden
fortgeführt werden. Die große Majorität des Volkes habe
das Vertrauen zu der Regierung, daß ſie das Richtige erſtrebe
zum Wohle der deutſchen Nation. Beifall rechts.)

Abg. v. Cuny (nat.lib.): Jch bin der Meinung, daß wir
vor einer Zeit der ernſten Arbeit ſtehen und daß man des
halb auf die Vergangenheit vie weiter ſoll. Der
Abg Richter hat mir meine Stellung zu England vor 2Jahren vorgeworfen. Jch muß dem Herrn Staateſekretär er

klären, daß ſeine neuliche Erklärung daß die Deutſchen in

durchzuführen

ein

Er hoffe daß

Chili von engliſchen Schiffen za werden ſollen, in meinen
Kreiſen ſehr verſtimmt hat. ir meinen Deutſche im Aus
lande ſollen durch Deutſche geſchützt werden. Herr Richter
at für die Wahrnehmung deutſcher Jntereſſen nur Hohn und
pott. Auf das deutſch engliſche Abkommen will ich nicht ein

gehen, aber ich muß doch ſagen, wenn dasſelbe unvermeidlich
war, es doch in anderer Weiſe hätte abgeſchloſſen werden
können. Jch möchte von der Regierung eine Erklärung darüber
erbitten, daß in dieſem Vertrage die Rechte der Deutſchen auch

enügend gewahrt ſind. Der Abg. Richter habe auch in dieſer
batte wieder die andern Parteien frivol und unduldſam

angegriffen. (Vizepräſident Graf Balleſtrem ruft den
Redner für den Ausdruck „frivol“ zur Ordnung.) Er hat ſo
gar unſere Verehrung für den Fürſten Bismarck lächerlich ge
macht. Widerſpruch des Abg. Richter.) Er hat davon ge
ſprochen, daß nach dem Trauerjahr unſere Verehrung ſchwin
den wird. Heiterkeit. Richter ruſt: Sehr richtig! Der
Vizepräſident ruft dem Abg. Richter wegen wiederholter
Unterbrechungen e Ordnung). Unſere Verehrung für den
Fürſten Bismarck wird nimmer ſchwinden und wäre es eineSchande für das deutſche Volk, wenn es jemals den Gründer

des Deutſchen Reiches vergeſſen würde. (VBeifall rechts.)
Redner befürwortet alsdann die Fortführung der Kolonial
politik, er halte das Deutſche Reich allen anderen Nationen
für ebenbürtig. (Beifall bei den Nationalliberalen.)

Reichskanzler v. Caprivi: Der Herr Vorredner hat ſeiner
Entrüſtung über verſchiedene Dinge, welche die gegenwärtige
Regierung gethan und nicht gethan hat, Ausdruck gegeben.
(Heiterkeit.) Der Abgeordnete hat einen Ton angeſchlagen, der
in der Zeit, nach dem Abſchluſſe des deutſch engliſchen Vertrages
vielfach durch die Preſſe ging, der darin gipfelte, daß dem Ab
kommen engliſche Karten zu grunde gelegt ſeien. Die Regie
rung muß dies zurückweiſen. Der Abg. v. Cuny hat dann ſeine
Entrüſtung darüber ausgeſprochen, daß in Chili Deutſche von
engliſchen Kriegsſchiffen geſchützt worden ſind. Jch muß ihm
bemerken, daß es nicht deutſche Kriegsſchiffe genug giebt, umſie überall zu ſtationieren, wo ein Deutſcher ich aufhält. Wir

uns an England gewandt, wie ſich in anderen Fällen
ngland, Jtalien 2c. an uns gewandt haben. Herr v. Cuny

hat ſich ferner darüber beſchwert, daß Herrn Küntzel in Witu
von uns nicht Schutz gewährt worden ſei. Die Expedition nach
Witu unter Führung Küntzels beſtand Herrn Küntzel aus
genommen aus anſtändigen Leuten. (Heiterkeit.) Herr Küntzel
hatte eine bewegte Vergangenheit hinter ſich, als er in Witu
landete und dort Holz ſägte, von dem ich annehme, daß es
ihm nicht gehörte. (Heiterkeit). Küntzel hat dann den Sultan
von Witu beleidigt man wird geſtehen, daß es für uns ſehr
ſchwer war, für den Herrn einzuſtehen. Trotzdem ſind wir
beim Sultan für die geſchädigten Mitglieder der Wituexpedi
tion eingetreten. Abg. v. Cuny hat dann davon geſprochen,
daß die Regierung Herrn Peters bei der Neraexpedition im
Stiche gelaſſen habe; es iſt damals die engliſche Regierung
von uns aufmerkſam gemacht worden, daß die Expedition eine
völlig private ſei, mit der das Reich nichts zu thun habe.
England iſt benachrichtigt worden, daß der Reichskanzler es
begreiflich finden würde, wenn England Peters den Durch-
marſch verſage. Jch überlaſſe es Herrn v. Cuny zu entſcheiden,
ob der Reichskanzler anders hätte entſcheiden können. (Leb
hafter Beifall.)

Abg. Dr. Barth (freiſ.) führt zunächſt aus, daß Abg. Dr.
Windthorſt Unrecht habe, wenn er die Verantwortlichkeit für
die Kolonialpolitik von ſich ablehne, denn gerade durch ſeine
Reſolution habe er die Veranlaſſung zur Erweiterung der
Kolonialpolitik gegeben. Die r Partei ſei nicht in der
Lage, die S erte Summe zu bewilligen, wohl aber ſei ſie
bereit, die Liquidationskoſten aufzubringen, wenn Deutſchland
ſich endgültig aus Oſtafrika zurückziehen könnte. Man habe
dem deutſchen Handel dem Vorwurf gemacht, daß er ſich für
Oſtafrika nicht genügend erwärme und nichts wage. Unſer
Kaufmannſtand wage an allen Enden der Welt ſein Kapital
und ſeine Arbeit, aber nicht an Utopien, ſondern nur auf als
praktiſch erkannte Aufgaben. Abg. v. Helldorf irre ſehr, wenn
er meine, England ſtrebe unabläſſig nach Kolonien; das ſeiganz unrichtig. Seit langer Zeit ſei das anders geworden,

in einem bedeutenden engliſchen Blatte ſei vorgeſchlagen worden,
ein Stück Afrika ſo ſchnell als an Deutſchland abzu
treten, ſo lange der Afrikahunger tſchlands noch anhalte.
Es zeige ſich überall, daß die AfrikaChancen keineswegs gerecht
ſeien. Es müſſe immer wieder in den Kolonialwein Waſſer
gegoſſen werden, damit der Kolonialwunſch ſich ernüchtere und
man ſich nicht goldene Berge verſpreche. Auch die Unter
drückung des Sklavenhandels biete große keiten dar
und man verde ſich nicht der Hoffnung hin können, daß
dieſe Veſtrebun ig begleite werden.e e e e er hee rehn We
gleich der Herr kanzler uns die

egeben daß die Kolonialpolitik eingeſchränkt werden ſolle.Weiſe lints)

kte anerkennt,
vehret der degten ſg mn neingeſgetnker Lute ſer tet
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engliſche Abkommen prechen zu müſſen.kommen h große vatikt die a
haben daß England und Deutſchland Feind ſ Das

zurück“, giebt dem Redner
arck,

üheren Miniſterpräſidenten v. Manteu
geſprochen ſeien, der die Einigung Deutſchlands gewiſſerma
vorbereitet habe, wofür man Dank und Anerkennung

ulde. Redner beleuchtet alsdann eingehend das Abkommen
m n Wenn Graf Mirbach gemeint habe, es müßten

unter dieſem Abkommen noch w litiſche Gründe ſtecken,
o teile er dieſe Anſicht nicht, es e hinter dieſem Abkommen
nichts, als was vor jedermann offen und klar darl und
das ſei ſo groß und ſo ſchön daß man alle Urſache ſich
darüber zu freuen. Was das re Geſetz über die kaiſer
liche n anbelange, ſo empfehle er die zweite Beratung
desſelben im Plenum.

Abg. Dr. Windthorſt wiederholt, daß er den Stand
punkt ſeiner politiſchen Freunde vorher klar en habe.
Er übern für dieſelben volle Verantwortlichkeit. Wo die
Ehre chlands in Froge komme, ſeien ſie immer dabei.

Abg. Graf v. Arnim (Reichsp)) kann ſich für das deutſch
engliſche Abkommen nicht in der Weiſe begeiſtern, wie
Abg. v. Keudell. Er gebe zu, daß der Vertrag eine genaue
Abgrenzung unſerer Zukunftspläne enthalte, allein ſchon 1884
nach der Flottendemonſtration wäre es an der Zeit geweſen,
das Protektorat über Sanſibar zu übernehmen. Man müſſe,
nach einem Ausſpruch Emin Paſchas, ſichern was uns nötig
ſei und dies müſſe das der Zukunft ſein.

Die Diskuſſion wird geſchloſſen.
Perſönlich bemerkt Abg. v. Cuny, daß er durch ſeine Rede

dem Reichskanzler keine Veranlaſſung zu deſſen Ausführung
gegeben habe. Er bitte denſelben, ſeine Rede ſpäter durchzu-
leſen derſelbe werde ſehen, daß er ihm Unrecht gethan.

Abg. Richter glaubt nach der Rede des Reichskanzlers dem
Abg. v. Cuny nichts weiter erwidern zu ſollen.

Bei der Abſtimmung wird die Poſition nach dem Vorſchlage
der Budgetkommiſſion mit 2 500 000 M. bewilligt, der Reſt
des Etats ohne weitere Debatte erledigt.

Der Geſetzentwurf, betr. die kaiſerliche Schutztruppe wird
zur zweiten Plenum geſtellt.

Auf Antrag der Geſchäftsordnungskommiſſion beſchließt dasHaus gierenf, daß das Mandat des Abg. Gebhard durch

ſeine Anſtellung als Direktor der hanſeatiſchen Altersverſicher
ungsgeſellſchaft erloſchen ſei.

in Antrag Auer über die Jmmunität der Reichstagsab-
geordneten während einer Vertagung des Hauſes wird in der
von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung angenommen, daß
der Reichstag ausdrücklich erklärt, daß die den Abgeordneten
uſtehenden Jmmunitäten während jeder Vertagung
ortdauern.
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Nächſte Sitzung:

Sonnabend 1 Uhr. (Branntweinſteuernovelle.)

Rah und Jern.
Querfurt. Dienstag, den 3. Februar tagte hier

im Gaſthof „zum Konprinz“ eine öffentliche Frauen
verſammlung, in der Frau Rohrlack aus Plauen-
Dresden über die Lage der Frauen in der heutigen
Geſellſchaft referierte. Die Verſammlung war von über
100 Frauen und ebenſoviel Männern beſucht. Frau
Rohrlack legte in einem 1 ſtündigen Vortrage die
Lage der Frauen klar und führte aus daß dieſelbe
nur durch Bildung und Vereinigung zu verbeſſern
ſei. Dieſelbe erntete reichen Beifall. Jn der folgenden
Diskuſſion meldete ſich ein Genoſſe zum Wort, jedoch
wollte der überwachende Beamte nicht leiden, daß ein
Mann in einer Frauenverſammlung ſpräche. Der Ge
noſſe verwahrte ſich energiſch dagegen und nachdem
Frau Rohrlack dem Beamten klar gemacht, daß alle
Preußen vor dem Geſetze gleich ſeien und jeder ſeine
Meinung ausſprechen könne, mußte er es zugeben.
Nachdem noch Frau Rohrlack im Schlußwort auf den
allgemeinen deutſchen Fabrikarbeiterinnen Verein in
Hamburg aufmerkſam gemacht und auch die Frauen

itung „Die Arbeiterin“ empfohlen hatte (es haben
ich darauf auch mehrere Abonnentinnen gemeldet), wurde

noch die Preſſe im allgemeinen kritiſiert und auf das
„Volksblatt“ aufmerkſam gemacht, welches in keinem
Arbeiterhauſe fehlen dürfte, worauf die Verſammlung
geſchloſſen wurde. Die Teilnehmer blieben jedoch noch
gemütlich beiſammen.

Vermiſchtes.
Von einer Lawine verſchüttet. Jn Rüti

(Kanton Glarus) wurden am Donnerstag 6 Männer
von einer Lawine verſchüttet; drei blieben ſofort tot,
einer wurde ſchwer verletzt, zwei ſind noch nicht
aufgefunden.

Soldatenſelbſtmorde. Dieſer Tage fand in
Hamburg eine Reviſion der Kammer einer Kom
pagnie ſtatt; hierbei wurden drei Drillichanzüge ver-
mißt. Der Unteroffizier S., dem hierüber Vorwürfe
gemacht wurden, begab ſich ſofort auf ſeine Stube und
jagte ſich eine Kugel durch den Kopf. Etwa 3 Stunden
ſpäter ſind die vermißten Uniformſtücke gefunden
worden. Am Sonnabend erſchoß ſich ein Musketier.
Er wurde, da er nicht auf der Stelle tot war, nach
dem Militäclazarett gebracht.

Zum Jmpfzwang. Dem „Naturarzt“ wird aus
Hildesheim geſchrieben „Der hieſige Waſſerheil
anſtältsbeſitzer Butterbrodt hat ſein üherzeugungstreues
Auftreten als Jmpfgegner ſchwer büßen müſſen. Seine
vier Kinder hatte er gegen 11 Jahre von der Jmpfung
durch ferngehalten, bis ihn endlich dere Dr. Serland nd einſperren

inder polizeilich impfen ließ, während die Mutter
derſelben leidend im Wochenbette lag Der geimpften

ilt.
Miniſter wurden mehrere Worte als „beleidigen

und die

ſchworen die Nägel von denStern e ben d
lich „Rechtsirrtum Butterbrodt
Zwang undurtei er Beſchwerde Butterbrodts w.

Dr. Gerland“ erachtet und Butterbrodt erlitt

321.25 M. Koſten, nachdem zuvor der Verſuch gemacht worden, den Butterbrodt als etlne- u

erklären. Butterbrodt hat alle gverbüßt und wirkt trotz ſeines hohen Alters rüſti
weiter für Aufklärung und Menſchenrecht.“ Da
man den Butterbrodt für „geiſteskrank“ erklären will,
wundert uns nicht, denn ſo etwas iſt allerdings zum
Verrücktwerden.

Eine abenteuerliche kleine Räubergeſchichte,
welche nach der „Nordh. Ztg.“ aber wirklich paſſiert
iſt, wird von dem Forſthauſe Ballenſtedt ge-
meldet: Der dortige r mußte kürzlich eines Nach
mittags ſeine Frau, die wenige Tage vorher entbunden
war, allein im Hauſe zurücklaſſen, auf Grund einer
ihm zugegangenen Vorladung eines Vorgeſetzten. Dieſe
Vorladung war indeſſen eine Fälſchung und hatte nur
den Zweck gehabt, den Förſter aus dem Hauſe zu ent
fernen. Kurz nachdem er weggegangen war, ſtiegen
drei vermummte Geſtalten durch das Fenſter zu der
in ihrem Bette liegenden kranken Frau ein und
zwangen dieſelbe, ihnen die Schlüſſel zu dem Schreib
pult auszuliefern, in welchem ſich eine Summe von
mehreren tauſend Mark befand, der Anteil einer Erb-
ſchaft, der erſt am Tage vorher bei den Förſtersleuten
eingegangen war. s ſich die Räuber entfernen
wollten, ſprang die Frau in ihrer Angſt auf, riß, einer
unbewußten Eingebung folgend, das geladene Gewehr
ihres Mannes von der Wand und feuerte auf die Ein
brecher. Einer derſelben blieb, ins Bein getroffen,
liegen, die beiden Anderen ergriffen die Flucht. Als
der Förſter bald danach heimkehrte, fand er ſeine Frau
in Ohnmacht liegen, von der ſie ſich glücklicherweiſe
bald erholte; der verwundet zurückgebliebene Strolch
entpuppte ſich aber nach der Abſtreifung der Vermum-
mung als die Hebamme, welche bei der Förſters
frau g thun hatte und außer dem Ehepaar allein von
dem Eintreffen der Erbſchaftsſumme wußte. Als ihre
Gefährten gab ſie ihren Mann und ihren Sohn an,
die ſogleich ebenfalls verhaftet wurden. Das Geld
fand ſich glücklicherweiſe noch vor.

Ein gekränkter Gemeindevorſteher. Aus
Wolfenbüttel ſchreibt man: Das hieſige Kreisblatt
bringt folgendes klaſſiſche Jnſerat eines Gemeindevor-
ſtehers. „Kl. Denkte, 27. Januar 1891. Es wird
Erwiedert gegen die Annonze in den Wolfenbütteler
Kreisblatte von 25. Januar 1891 wegen den Hunde-
biß des Poſtboten Fricke, daß ſich Einrücker das nicht
recht überlegt hat, die Gemeindebehörde berührt wegen
Einführung von Hundeſteuer. Wenn Hundeſteuer ein
geführt wird und die Beſitzer von Höfen legen ihre
biſſigen Hunde nicht feſt an verwahrt, ſo kann der
Poſtbote doch auch gebiſſen werden. Bemerke, wenn
eine r der Oberſten Poſtbehörde beſteht, wo
nach kein Landbriefträger verpflichtet iſt ſolche Höfe zu
betreten wo ſich biſſige Hunde unverwahrt aufhalten,
kann die Gemeindebehörde auch nicht für, ſo laß doch
Poſthülfſtelle angelegt werden, dann kann der Be
treffende wer ſolche Hunde hat dafür aufkommen, und
ſich ſeine Poſtſachen ſelbſt abholen. Ferner bemerke
erwiedere ich gegen den Einſatz in den Wolfenbütteler
Kreisblatte von 27. Januar 1891, wegen die Mit
teilung daß der Gemeindevorſteher Jſenſee über Ein
führung von Hundeſteuer, früher ſchon in Gemeinde
rathe erwogen wurde, auf Unwahrheit beruht von
den Einrücker falſch iſt, es iſt ſchon davon geſprochenaber nicht in den Gemeinderate. Jſenſee, Kemeinee

vorſteher.“

cLuſtige Ecke
Die Lieblingsſpeiſe. Mann (ſeit kurzem verheiratet):

Was meine Lieblingsſpeiſen ſind Tas werde ich Dir
Le ſagen Leberknödel, Schweinshaxen mit Sauerkraut,
lut- und Leberwüſte Frau: „Aber ſchäme Dich

doch, Adolf ſo proſaiſch und ordinär!“ Mann: „vLiebſte,
ſei geſcheidt! Was kann denn Jch dafür, daß ſolch ein Götter
eſſen ſo ordinäre Namen hat!?“

Abgetrumpft. Parvenu: Tauſend Mark beanſpruchen Sie
jährlich für die Erziehung meiner beiden Söhne. Das iſt
enorm. Dafür kann ich ja ein paar Pferde haben! Lehrer
Zt3 den Sie auch haben wenn Jhnen das Honorar zu
viel iſt!

Ein vorfſichtiger Mann.
erzählt, kam vor einigen Tagen zu einem dortigen Bank-Jn-
ſtitut ein biederer Eingeborener einer kleinen Dorfſchaft der
Umgegend, wickelte ein Bankbuch aus dem roten, baumwollenen
Taſchentuche und bat um die Herausgabe ſeiner vor einiger
Zeit bei der Bank belegten Erſparniſſe. Das Geld wurde ihm

unter Einrechnung der Zinſen auf den Tiſch gezählt, der Land
mann überzählte es ſehr vorſichtig und ſagte dann zum Bank
direktor: „Et ſtimmt, Se könnt das Geld aber man behollen,
i hew in letzter Tib ſo vill von dem Prozeß VettersCohn
in de Zeitung leſen und woll man blos ſehen, ob Se dat Geld
ok noch hadden“.

Wie die „Neu-Ruppiner Ztg.“
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malige Verurteilung zu fünf Wochen Gefängnis und n der

jeden Monats in der

Man te. Jedem 1. und 15. jeden Monats in der Meder er Alle 14 Tage S
Tſchepke, Martinsberg 5.1. und wen et Steinweg ges den

und 15.v vier Alle Tage Sonnabends bei Tſchepke

a
Gewerkverein Jeden Sonnabend dem

1. und 15. jeden e en er e 0.Dienstag v je aMonats bei

den Sonnabend undormer. on
n

und w den vor dem1. und 15. eines jeden Monats im Vevreinslokale Reſtaurant

J. r 13. Bt e ndVerein miede, echſchmiede und deren Hilfs
arbeiter. Sonnabend nach dem 1. und 15. jeden
Monats in der Moritzburg, Harz 48.

Verband deutſcher Schmiede. Jeden Sonnabend var dem
1. und 15. jeden Monats bei Faulmann, Gartengaſſe 10.

Verein zur Sekeng der Intereſſen der Fabrik und
anderer Arbeiter. Jeden Sonnabend nach dem 1. und 15.
jeden Monats nicht mehr bei Sanow, ſondern bei Mack,
Schloß Babelsberg.

Verband deutſcher r lerex Alle 14 Tage Montags
Rathausgaſſe 10 „Zum a Fritz“.

Verband deutſcher Schuhmacher. Jeden Montag nach dem
1. und 15. jeden Monats bei Faulmann, Gartengaſſe 10.

Fachverein der Schneider. h Montag abend 8 Uhr
vor dem 1. und 15. jeden Monats Mitgliederverſamlung
bei Tſchepke, Martinsberg 5.

Verband dentſcher Schneider (Zahlſtelle Halle a. S.) jeden
Montag abend nach dem 1. und 15. jeden Monats Mit
gliederverſamlung bei Tſchepke.

Vereinigung der Drechsler Deutſchlands (Zahlſtelle gel.
Jeden Sonnabend nach dem 1. und 15. des Monats im
Reſtaurant Magdeburger Bierhalle“.

Fachverein der Dachdecker und verw. Berufsgenoſſen. Jeden
Sonnabend vor dem 1. und 15. jeden Monats in Faulmann's
Reſtaurant, Gartengaſſe 10.

Zentral Verband deutſcher Korbmacher, Filiale Halle.
Jeden Sonnabend vor dem 1. des Monats abends 8 Uhr
in den „drei änen“.

Fachverein der Lithographen, Steindrucker und deren
Hilfsarbeiter. lle 14 Tage Montags im Reſtaurant
„zum Vier-Höller“.

Verein der Modelltiſchler und Holzarbeiter. Zuſammen
kunft alle 14 Tage Sonnabends im „Aichamt“ (gr. Berlin).

Verein deut Böttcher, Filiale Halle a. S. Deutſches
gen gr Brauhausgaſſe, Jeden Sonnabend vor dem erſter

itgliederverſammlung.
Verein der Klempner jeden Sonnabend nach dem 1. und 15.

jeden Monats Verſammlung bei C. Mack „Schloß Babels-
berg“. Reiſeunterſtützung abends 8 bis 9 Uhr.
Naturheilverein zu Halle. Verſammlungen jeden 1. und
3. Donnerstag nach dem 1. eines jeden Monats im Reſtau
rant „zum Eiskeller“, gr. Schlamm.

Stadttheater zu Halle a. S.
Sonnabend den 7. Februar 1891.

146 Vorſtellung. 39. Vorſtellung außer Abonnement.
Zweites und vorletztes Gaſtſpiel des Komikers

Felix Schweighofer.
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Unser Dolctor,
Volksſtück mit Geſang in 3 Akten von Leon Treptow und

L. Herrmann. Muſik von Franz Roth.
Sonntag den 8. Februar 1891.
Bei halben Preiſen. 24. Fremden-Vorſtellung,Nachmittag.Der Vnterstaatssekretar.

Luſtſpiel in 4 Akten von Adolf Wilbrandt.
147. Vorſtellung. 40. Vorſtellung außer Abonnement.

aTannhäuser
und der sSsängerkrieg auf der Wartburg.

Große romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner.
Perſonen:

n Landgraf von Thüringen
annhäuſer

Wolfram von Eſchenbach

Abend.

Hans Keller.

Leopold Demuth.

Walter von der Vogelweide Fernandus Koch.

Biterolf War Krieg.einrich, der Schreiber arl Brinkmann.eimar, von Zweter
Eliſabeth, Nichte des Landgrafen
Venus

Ludwig Engelmann.
Clementine Pleſchner.
Bertha Prosky.

Ein junger Hirt Luiſe Buttſchard.

grrier ei orbach.ritter Edelknabe x Roſa Einöder.
Vierter Fanny Waldmann.Robert Meffert vom Stadttheater in Poſen als GaſtThüringiſche Ritter, Grafen und Edelleute re a Edel

naben. Aeltere und jüngere Pilger: Sirenen. Najaden.
Nymphen. Bachantinnen. Schauplatz der Handlung. Erſter
Aufzug: Das Innere des Hörſelberges bei Eiſenach, ein Thal

vor der Wartburg. Zweiter Aufzug: Auf der Wartburg.
Dritter Aufzug: Thal vor der Wartburg. Jm Anfange des

13. Jahrhunderts. Nach dem 1. und 2. Akt Pauſen.

Montag, den 9. Februar 1891.
148. Vorſtellung. 41. Vorſtellung außer Abonnement.

Drittes und letztes Gaſtſpiel d Mein e tersScheu vor dem Ainigtet.
Schwank in 1 Akt von D. Sobotka.

Perſonen:
nd d

ny Schn der

Alphons Ritter von Bülow
t Scheu, t S ullehrerer t erinJ e Adolf Schumacher.inn, Kellner
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Fachwerein der Schneider.
ar abends 8 Uhrer ersammlung, Vtelied 1. Rechnungslegung. 2 Verſchiedene der Vorſtand.

o

m Perrin für Geſundhritspflege und für arzneiloſe Hrilweiſelt her den 11. Februar abends 8 Uhr Frau Direktor Klara MRuehe aus
in im rin u des „Prinz Karl“ für deren und Damen einen ſehr inter

anten und Was den öf ſſentlichen Vortrag über:t Zatnrbeitheaſt und wie benützen wir ſte?
u er a geladen wird. Bei Vorzeigung der Mitgliedskarte haben

ö tglieder mit Frau oder Tochter e utritt; ſonſtige Angehsrigehl 20 Pf. Eintrittsgeld für Acte ieder 30 Pf., h Vorverkauf in den
e chäften von J. Böhſe, Jda Bött ul Grimm, Kleinſchmieden u. große

n

v. Gualtieri, Friedr. Heiſer, offmann, Friedr. Koch, Leutnerte Moſſe, Max Peiſer, G. Piget gr. Steinſtr. 42, 2 Tr.), R. Roder
id, Ad. Spier, R. Schlurick, C. H. Spierling, Steinbrecher 4 asper per I. Taatz

d J. Wrysza 25 Pf. Mitglieder der bena barten Brudervereine 20
Der Vorſtand.

wie FPaulmanns Restaurant,

Zu F aſtnachten: [2624
großer Familien Abend.

Hofjàäger. Rauchkluh, Virginig.
ute nachmittag Kränzchen. Sonntag den 8. Februar
jends 8 Uhr grosser Ball St h
freybergs Garten. Ferd. Riohters Regtanrant

hente Sonntag von 4-7 Uhr

Kränzohen.
Paul Jahn.Kröbers Reſtaurant

Merseburgerstr. G.S Sonntag den 8. Februar
großerS Eſunun,

wozu ergebenſt einladet

32] N. Kröber.Zum Vierzöller.
ſenstag Narrenabend.
eftanrant zu zum Waſſerturn

riſtraße 29.wo den 9. Februar

gross er Narrenabend
muſikaliſchen u. komiſchen Bortrzgen,
Ju freundlichſt einlader cC. L. ges

Restaurant
4 Ranniſcheſtraße 4.
Montag den 9. Februar

J Rarrenabend
u ergebenſt einladettn d.

n Crosser Narrenabend.
Frankes Reſtaurant

Schwetſchkeſtraße- und Sirtengaſer. Sce.
Von Sonnabend ab F. Moekbier.

Sonntag Speekkuehen.
Montag und Dienstag

grosser Narrenabend,
wozu ergebenſt einladetRostauration zur fie

Fregeren e I. [3501eerene und Sonntag

xgroßes Bockbierfeſt.
Pökelknochen, Sülze.

Rettig gratis.
Hierzu ladet freundl. ein C. Knauerhase.

Schloß Wabelsberg
Friedrkehatrausge v
Sonnabend und Sonntag

großes Bockbierfeſt.
Sonntag von 4 Uhr [3566

großes Familienfeſt.
Selbſtgebackene Pfannkuchen.

Ecardts Reſtaurant
Kl. Sand berg 15.

Heute Sonntag [26528
Bockbier

u. Speihkuchen.W mün Stlattefeſ

Winter,

[3517

eſtanrant zur S
Grasewen e. [3641

Heute Sonnabend den 7. Februar
reiter grosserNarrenabend.

M. Reinseh,. gwingerſraße 24.
Pachses Restaurant ehen wir hinJ zun Sutſerere galt mu grege e gehen wir hin. [3549

Be zur Glocke.z Sonnabend u

Bo c
Hier ladet freundlichſt einSie X. Ssaehtiehbem.

z ExeniasWe

t v 1 e r.
n

6

t e
e

m

ar r Eiſenbahnzüge.

3548) 41.

Breslauer Reller. Die
Warme und kalte Speiſen

zu jeder Fpoeszeit, [35654
kräftigen Mittagstiſch

C. ger ler S erate 16.
Kautſchukſtempel

aller Arten, für Geſchäfts, Vereins- und
Privatzwecke, liefert in beſter An iawrnt
ſoliden PreiſenAlfreclk Pfautseh,

Stempelfabrik,
gr. Schlamm 4 (Händels Geburtshaus).

Als Spezialität empfehle:

Dauer-Farbekissen
(nie eintrocknend),

Wäscehe-Zeiehentinte
(garantiert waſchecht).

Wohin ſo eilig, lieber Aann?
Ins Schuhgeſchäft b. hanme!mann,

ſtſtraße 58.

Größte u. älteſte

Bettfedernhandlg.

en gros en (datail.
d bisUReue Betten den ſeine r Wete

lichen Betten, Vettbarchend, Drell u.
in beſter Qualität zu billigſten

Preiſen
Beonkwitz, Alter Markt 34.

wert pfautse-
Buchbinderei, Papier-, Galanterie-
und Schreibmaterialien- Handlung

U Kautschuk-Stempel
Stempelfarben, Farbepasta, Tinten

HallE v.
edrich- trages

Be bei billigſten S nur guter
und getrockneter WarParfüms und sviletteſ rifen

in e Auswahl.
SortenHürſten und Pinſelwaren.

Thomas,Steine und Schwetſchkeſtraßen-Ecke.

Kinderwagen,
Reisekörbe

empfiehlt zu billigſten Preiſen

H. Mederake,
Korhmachermeiſter,

Ciebicheuſtein, Burgſtraße 46.
Reparaturen an Kinderwagenbilligſt. [3534

Sroßer Ansverkanf.
egen Aufgabe des Ladens

fe ſämtliche Waren zun e enpreiſe. neueſte
51 ß 3 hl 7 m iroßer wahl zum ente hewhſ. v. 2

r. in gro oßer ten Lnpfiehit

F. E.

Schmiedſtraße 2.

i Erfurt. 540. 678. 7398. 10,18. Zdiriagen r1308. 12 268. 627. 721 (bis Merſe 5 h Ferhegs eburg nur9,34 (bis Erfurt) 11,22. h h f. C Mingen re 8 wis
BGBerlin. 3468. 4,35 8. 7,25. 8,60 8. 11. 1,40. 6,86 8. 6 u

u 6,31. 646. 7,86. 8,08. 10,16. 11,40. 1,40. 11258. e e a I h grſerr) de 1902e

e es t bis Köt 7,15 9,48. 10(fährt Je i n 10,26 8. 4 e e (ommt von Köthen). 10.
7 RxrddauſenKaßer 5,16. 6,46 (f onW des Fraukeins Robert Fried 11408 120 Fahrt bis en e (fährt i von No ſen). Mts. r S

a deiehefmiſe r t Saheighefer. Nordhauſen 16528. 11,30 e bis Eis i kommt von u 10
Nach jedem S Sie ſt eine Pauſe ſtatt. r 7,40, 11,24. 1,31. 6,36 8. 9,33. e 1027 8. 12,46. 7,9. 10,14.

neF. Dietze, den Kgtſertreve S
Ausführliche Beratung z. Be zug rer
Krankheitsart nach den Grundſatze des ſeit
1869 von mir ausgeübten Naturheilverfahrens
täglich von K--4 Uhr. Briefl. Anfr. bitte 10
Pfa. Marke beizufügen. Flugſchr. über „Natur
heilkunde“ und „Gegen Tierquälerei.“

Jsenthal 60.,
Halle a. S., v Ulrichſtraße 31

Watte,
grau Tafel 15 Pfund 1.60 A6,

weiß 20 2.10A. Pfeifer,
M bvalle, kl. Sanderg 20 I.

h Bähmasehinenm-d
Mamdlung,

e Erſatzteile,Reparatur- Werkſtatt.

Nadeln, Oele eWer ſeine Lebensbedürf

niſſe gut und billig und per
Kaſſe mit 3 Proz. Rabatt
kaufen will, wende ſich an das

Kolonialwaren-Geſchäft

W
Schillerſtraſze 13. z

und Kreuzkartoffeln im ganzen
[3551und einzeln, nur

bei Joh. Ranabe.
alter Markt 6 Obſtkeller, alter Markt 6

Sophas, Tiſche, Stühle, Vettſtellen,Spiegel, Matratzen Waſchtiſche, Kleider
u. Küchenſchränke zuverk. Steinbocksgaſſe 1.

Felle kauft in der Stadt und auf dem
Lande. Karl Rehse, jum.
3558)] Gommergaſſe 1.

Kanarienweibchen verkauft
Wörmlitzerſtr. 92, vorn 3 Tr. l.

Ein Kinderwagen (faſt neu), iſt zu ver
kaufen [3550 Vechershof 6, Hof.

akulatur
verkauft die Expedition dieſes Blattes.

Ein Fleiſcherlehrling
wird geſucht. Wörmlitzerſtr

Einen Lehrling
ſucht Max Sehröder, Väckermeiſter,
3474] Taubenſtraße 2.
2Poſamentier- Lehrlinge
können i oder Oſtern eintreten bei

Steinmetz e Tonndorf,Poſamentenfabrik, Landwehrſtraße 17.

Ein Bäckerlehrling wird für Oſtern unter
günſtigen Bedingungen geſucht

3520] Alter Markt 4
Geſunde und freundliche

Familien Wege
a nd in „Loeſtshof“ an der Merſehurgerſtraße

ür ſofort oder I. April zu vermieten.
Auskunft e der Jnſpektor e

3349

2 frdl. heizb. Schlafſt. offen kl. Schloßg. 4 1.

Anſt. Schlafſtelle offen plan 6.
Anſt Schlafſte Gr. Wasnſtraße d1, Hof

nis mit St Welt. 5, 1 Tr. l.



Morig Reſtaran, Harz 48.

grever r Voiſs- Maskenball

P v “ä nd die vieren u Pnſtenken erhalten wertvolle
Masken ſind im Lokal zu haben.

Dienstag den 10. Februar

großes Karneval Konzert.
Der n e re der 200. e des Lokals erhalten je ein großes Oelgem ratis.

A. Moritz.Restaurant Helgoland

rn r 7große muſtkatif ſche Abendunterhaltungverbunden i humoriſtiſchen Vorträgen [3537

Sanows Restaurant, Steinweg 13.
r den 8. Februar

P grosser fFamiſenabend.
Dienstt

großer
Für und S C erstT eZur Konfirmation

empfehle

reinwollene Stoffe in ſchwarz und farbig,
nach Maß angefertigte,

W garnmnierte Kleider,
gut ſizend, reine Wolle 14 Mk. Vnterröceke in allen Preislagen.Gleichzeitig bringe die in großer Auswahl

ſelbſtgefertigten Hansklrider
in Lüſtre und Lama, für Damen von 6.50 Mk. an, für Kinder
von 1.75 Mk. an bei ſtreng reeller Bedienung in empfehlende Erinnerung; nach
Maß und Auswahl vom Stück derſelbe Preis.

C. Leonharcdlt, früher M. Fuchs
Geiſtſtraße 70

gegenüber der Fleiſchergaſſe und dem „Weißen Roß“.

egrenveren
ſonaldemokraüiſchen Partei

ſowie die
Volks Buchhandlung von Genoſſe Ebeling
iſt mit dem Verlag des „Volksblattes für Halle und den Saalkreis

verbunden worden und empfiehlt ſich ſelbiger zur Lieferung

ſämtlicher Leſeartikel.
H W Aufträge werden außerdem von unſerm Kolporteur

Genoſſen Bramdt beſorgt. Achtungsvoll D. O.

große Steinſtraße 73.
Ganz enorm billig verkaufe ich die noch vorhandenen

e und bunten Kleiderſtoffe,
geſtickte Kleider, weiße Piqués, Bettbezüge,

Gardinen, Sopha und Tiſchdecken,
Leinwand

bitte jede Hausfrau von dieſem vorteil
i haften h Nutzen zu ziehen, da derſene
J nur noch bis Mitte März dauert.

Robert CGohn,
unſe Stiuſtuſe

hin Käſe. e

h en. lan 3 J

J a z 7 Jr

haben Reeht, wenn Sie Ihren Bedarf in h For u
Kletaungwgesenetä vonv e ElKanFin- u. Verkaufsgeschäft Warenhaus 0 m

44 LeiprigeraträSase 44 Halle a. S., Leipzigerſtr.

kauſen, e ehltweil Remmer o billig und reell rer- mpfieyts r monſirmanden: Po
kxauft, wie Sie es sehr selten finden. t

i

verdienen daher viel Geld,
wenn

Sie nur zu Remmer, Leipzigerstr. 44,
gehen, da bekommen Sie

Fur 3 eine sehr haltbare Arbeitehose,

1.75 A eine deutsche Lederhose, e4.50 eine ganz seohwere engl.

Lederhose, N350 A6 eine hubsohe Stoffbose,

4.90 6 eine gute reinwollene Hose, an7.50 A. eine hochelegante, moderne
Stotffhose,

10.50 A6 einen Stoffanzug,
15 A6 einen modernen Jackettanzug,

24 6 einen ganz hochfeinen Stoff- netanzug, dal30 einen ganz hocheleganten Mode- deranzvg, die6 ein Paar gute Sonntagsstiefeln,

3 ein Paar Arbeitsstiefeln, wüKinderschuhe und Stiefeletten billig und diebesser als überall na:Tasehenuhren c butuek von 6, 8, 10, 12, 15, 20 bis 100Keltegenheitukkerfe Flegante Aonſirnanden AImzüge, dunkel auc
200 Stuek Regulatoren, Stuck 12——24 StoffBuck-kin, ſtark, ſehr haltb. 12—15.4
150 Stuck Salonnickelweckeruhren, Stuck Flegante KonſirmandenAnzüge, feiner we.

4 Qualität, Kammgarn 19--24 z3008 st. Barchenthemcden Die Andige arkne ſich durch elegante
fur Munner, Frauen und Kinder, Sitz, beſte Näharbeit und ſreng modern ſei,

Stuek von 90 dis 2 Facon aus und ſind in allen Qualitäten Be
Grosse Partieen in Reise- u. Holzkoffern mehrere 100 Stück zur Auswahl am Lager. Di

auf Lager. 8 e en 2 als Gratis ue utze aſchen 4Renners Ein und Verkaufs- per T er dieFür Konſirmandinnen:

Geschäft warſe S 3ernee Nu 90 2Leipzigerstrasse 44. ochfein auEinkauf Gegenstände gegen Baar. v ine r lewerſtoſſe 1, 1.30 von
bis 1.50 c àd T 1 Poſten gieiderxeofe, glatt, karriert

5 r alle v am Lager, ca
t. von 30 H die Elle an.5 onhrmgnheg Jacketts und Umhänge

Konfirmanden- Anzüge in grösster u. bester
Auswahl zu unvergleichkbar billigsten

Preisen von 8 bis 30

4.50 A6 an, d.Albert Tanneberg, w.Male a. S., Dowlas.gr. Ulrichſtraße 20, Eingang Bölbergagf Umſchlagetücher von 1.50 c an e. e
empfiehlt ſich zum (2377 ſodaß der Einkauf in meinem Geſchäft

it d rößten Vorteil verknüpftAuſertiuen evanter Jede erhält g.
g e von Dtzd. weißen Taſchen

erren u. Knaben- Garderobe

in beſter Näharbeit u. elegantem Sitz
Elegante Frühjahrs- Ueberzieher vo

18 eleg. Herren Stoff Anzüge v10 an bis zu den hochfeinſten, elegante

Herren Veinkleider von 3 an bis z
den hochfeinſten, elegante Herren Jacketts
Joppen von 5 an bis zu den hochfeinſten eleg. Kellner-Hoſen, ſchwarz

Kellner Jacken eec., aben un

G. Jahme,
Poſtſtraße 12,
Eingang Rathausgaſſe.

Hirektr Riederlage böhmiſcher

r chen Anzüge von 2.50 an bis z
den ochfeinſten, Weſten 2 ArbeitsHoſen: Kaſſinett 150 engl. Leder vo

Brttfedern und Dannen.

2 an, echte engl. Leder Hoſen vonEmpfehle
hochfeine ſchneeweiße Gänſee halb mit nen z e Wie gehe h
Pfund um 25 Pfg. bis 1 Mk. hera echte Preiſe ver 8. ungern
billiger wie jede Konkurrenz. nach Maß auf elegante, gatſigenke rren
1 Poſten gr. Federdeckbetten Preisaufſcheg roßesGarderobe ohne

zuUnterbetten, rölgefüllt 6.50 M. Stofflager.

Damen Konfektion und
Kopfkiſſen, vollgefüllt 2.50 M.

volle rote Srbett Betten
Mädchen-Mäntel.

24 M
Damen Regen Mäntel u. Paletot- ſcho

volle rote S ensebetts von 5.50 c an bis zu den feinſten Sachen
ſchwarze elegante Jacketts von 5 a.

zu jedem Gebett gehört ein 477 Ober
und Unterbett, zwei

ſſen,

danteletts von 6 an, Damen Stoſ

g mit 2

Jacketts v. 2.75 an, Tri

1 ſchlä rig rte Ware,

on 4.50 A6 an, 10 000 Mädchenjahrs- Mäntel 1 an, Kinder Sarg

Betttuch, 2 Meter lang,
1*, Meter br., von 1.80 Mk. an,

50 didurch e e en S a

Poſten Schlafdecken,
große Strohſäcke

Schuhwaren.

von 1 Mk. an, [3441

r

großer Poſten hochfeiner feder

4

s

dichter rot-roſa Bettinletts
Elle von 40 Pf. an.

d

Stiefeletten von 5 an
Kellner-Halbſchuhe zum n mi
Gummi von 5 A an.letten von 4 an, in r enähtvon 5 A. an. Goldkäfer u. i

von 2 an. ßepohieſelrter und
chnüren von 3 an. Kinderſchnür
zuhe von 50 J an. Pantoſſfeln, ge

die
warca. à Centner A 24.e

W l Fertige Vetten billigſt10 PſundProbepoßel .50 das Pfundund S. yertofrei.

e AäAebeien von Rich. Ilige, Verkag don Aug. Groß, Drux der el See ſſeſgeſ rrrei 6. fang dem ne
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